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vom Tage.
Nachdem auch das politische Jammergestell , genannt

Basscrmann , im Reichstag sein Einerseits - Andererseits
Sprüchlein hergesagt, wurden die Anträge des Zentrums
und der Nationalliberalcn angenommen und die andern an
eine Kommission verwiesen. Der Reichstag hat sich bis
Mittwoch vertagt .

^

Die infolge des Auricher Maifeierurteils von zwei Ver¬
urteilten eingelegte Revision ist vom Reichsgericht ver¬
worfen worden.

ü-
Gcgcn den Schriftsteller Hans Leuß ist ein Verfahren

wegen Kronprinzenbcleidigung cingeleitet worden . Da¬
gegen krähen die staatsanwältlichen Hähne immer »och nicht
nach dem unter einen dringenden Meineidsvrrdacht herum-
laufenden deutschen Fürsten Eulcnburg.

*
Weil er zwei Streikbrechern einige wohlverdiente Hiebe

versetzt hatte , wurde in Tilsit ein Arbeiter Zu 8 Monaten
Gefängnis verurteilt.

*
In Breslau vergiftete ein Dachdcckermeisterdurch Gas

sich selbst und fünf Familienmitglieder.

Sie k«it;Sn»S!giuig Ser Negierung.
Die Brllskierung des Reichstags durch die Regierung

ging am Sonnabend den Oppositionsparteien über die Hut¬
schnur. Im Hinblick auf die leeren Stühle der Re-
gieruingsvertreter fanden -daher auch bürgerliche Redner
scharfe Worte gegen -den Reichskanzler. Das Kanzlerblatt
sucht nun diese -Empörung zu beschwichtigen. An der Spitze
-der „Nordd . Allg . Ztg .

" vom Sonntag ist ein langer Sermon
zu lesen, in dem es u . a . heißt:

„Nach den Ausführungen einzelner Redner und insbeson¬dere der daran anknüpfenden Erörterungen in der Presse hates den Anschein , als wenn diesen Vorgängen eine Bedeutungbeigelegt würde, die ihnen nicht zukommt . Demgegenübermußdarauf hingswiesen werden , daß die Verbündeten Regierungensich in Beobachtung eines schon vom Fürsten Bismarck aus¬gestellten Grundsatzes bei der Beratung von Initiativanträgendes Reichstagesin der Regel nicht haben vertreten lassen , unddaß diese Hebung dem Reichstag gegenüber wiederholt mit demHinweis auf die einschlägigen Bestimmungen der Verfassungbegründet worden ist. Soweit es sich bei den heute (Sonn¬abend ) auf der Tagesordnung stehenden Anträgen nicht um
Gesetzentwürfe , sondern um allgemeiner gehalteneWünsche , die
auch ohne ein Eingreifen der Gesetzgebung erfüllt werdenkonnten , handelte, hatte sich der Reichskanzler am Freitag be¬reits eingehend geäußert und dabei ausdrücklich betont, daß diePrüfung der Frage, ob und in welcher Weise eine Abänderungder Dienstvorschriften über das Verhalten des Militärs beiStörungen der öffentlichen Ordnung zu erfolgen habe , im

Garrge sei. Bei dieser Sachlage hätte eine Beteiligung von'^ Kertvetern der Verbündeten Regierungen die heutigen Ver¬
handlungennicht fördern können ; ganz abgesehen davon , daß beieiner Aenderungder militärischen Dienstvorschrifteneine Mit¬
wirkung der gesetzgebenden Faktoren nach der Verfassung nicht
stattfinden kann.

Ob sich Bevollmächtigte zum Bundesrat an der Beratungvon Initiativanträgen im Reichstagbeteiligen sollen oder nicht,
ist von den VerbündetenRegierungen bisher je nach Lage des
Falles und aus Erwägungen der Zweckmäßigkeit entschiedenworden und auch im vorliegenden Falle haben sie ihre Haltung
lediglich nach Grundsätzen eingerichtet , die seit Jahrzehnten in
Ilebung sind.

"

Nichts als Worte . Im Gründe ihres Herzens sind der
Regierung die Zaberndebatten des Reichstages so wenig
beachtlich, daß sie die „gemischte Gesellschaft" am Sonnabend
völlig ignorierte . Vielleicht glaubte sie dadurch beizutragen,
daß sich über Zabern bald -das Dunkel der Vergessenheit legt.

Die reaktionäre Presse ist mit dem Ausgang der Za-bern-
debätten insoweit zufrieden , als das Mißtrauensvotum , das
der Reichstag dem Reichskanzler ausgestellt hat , vergessen ist.

Die liberale Presse führt große Worte , die in diesen
Blättern wenig realen Boden haben . Mit Recht bemerkt das
„Berl . Tageblatt "

, es fei leider noch sehr die Frage , ob die
geforderten Garantien auch wirklich gemäß dem allgemeinen
Rechtsempfinden des Volkes gewährt werden sollen. Da¬
rüber indessen müsse man sich klar sein, daß eine kleine Kor¬
rektur der gesetzlichen Bestimmungen über die militärischen
Rechte und Pflichten Nicht ausreichen würde , uin die sehr
starke Erregung des Volkes über die Zaiberner Vorgängeund ihre Konisequenzenzu beseitigen . Trotz dieser Einsichtlinksliberaler Kreise versucht jetzt die fortschrittliche Reichs-
tagsfraktron , den Vorstoß gegen die Militärkamarilla abz-u-
schwächsn . Die Abgg. Dr . Ablaß uwd Genossen haben fol¬
genden Abäniderungsantrag emgebracht : Der Reichstagwolle beschließen, den Antrag Albrecht und Genossen Wie
folgt zu fassen : Den Reichskanzler zu ersuchen, einen Gesetz¬entwurf einzubringen , durch den die Militärpersonen desaktiven Heeres und 'der aktiven Marine und die übrigen im
§ 1 der Militärstrafgevichtsordnung für das Deutsche Reichgenannten Personen der bürgerlichen Strafgerichtsbarkeit
wegen derjenigen strafbaren Handlungen unterstellt werden,welche nicht militärische Verbrechen oder Vergehen sind.

PslLErsetze Rrrirdsetzerrr.
Rüstringen, 26 . Januar.

Höherer Zoll für Kartoffeln und Gemüse. Das
preußische Abgeordnetenhaus -hat am Sonn¬abend die Beratung des Etats der landwirtschaftlichen Ver¬waltung noch nicht beendet. Schuld daran sind die Agrarier,die unter Führung des Abg. Dr . Hahn die Gelegenheit be¬nützen, ihre auf die Ausbeutung des Volkes gerichtetenZollwünsche zur Sprache zu bringen . Die Herren ver-langten einen höheren Zoll auf Kartoffeln und Gemüse.

LtuiNctsi «.
war ist U, »h„. 7

Roman von Max Kretzer.iS) - Nachdruckverboten.
Als Kempen sie so maulen und träge -dastehen sah,wie sie mit noch verschlafenemGesicht unzufrieden den Blickum sich kreisen ließ und mit einem widerwärtigen „äh" der

Gliederpuppe einen Stoß gab, erriet er ihre Stimmung und
quetschte zwischenden Zähnen hervor : „Ja , nrsin Kind , nun
ist er dir untreu geworden, der halbe Mann , den du erstso eklig fandest ; aber er kommt wieder , warte man .

"
Mit einem verächtlichen Zucken ihrer runden Schulternerwiderte sie : „Besser ein halber Mann , als gar keiner.

"
Dann blinzelte sie verliebt Lorensen an , der unwillkürlichlachte und dabei mit einem vergnügten : „Hermann , da hastdu 's ! " den letzten nassen Lappen von dem Tonmodell nahm.

Langsam stieg die Röte in Kempens Gesicht, und wäh¬rend er alles unterdrückte, was in solchen Augenblickm inihm verging , fühlte er mächtig das Verlangen nach einerKraftprobe , die er so oft scherzhaftbewies. Er nahm sie miteinem kühnen Griff seiner beiden Arme , hob sie hoch in die- uft, drehte sie dort wie eine Scheibe, so daß sie zappelte undaufkreischte, und stellte sie dann wieder sanft aus ihren altenWeck, wobei er hervorstieß : „So , mein Kind , das kann einhalber Kerl doch nicht. "
Lorensen ließ sein berühmtes Lachen los , das manchmaldurch das Atelier dröhnte . -Sie aber verkniff sich ihre Wut-und sagte mit saurer Miene , während sie sich die rotenstellen ihrer Haut rieb : „Grober Mensch, Sie ! Wenn 'Sie

glauben , damit eine von uns zu erobern — noch lange nicht! "Ohne weiter ein Wort zu finden , lief sie hinter die spanischeWand , in deren Nähe der eiserne Ofen glühte . Und vondort aus zeterte sie los und stellte ihre Bedingungen . Siewürde nicht eher wieder stehen , bis man die Leinwand -aufsneue gezogen habe und jeder der beiden Herren in seinemRaum arbeite.
Lorensen, der sie kannte, machte sich sofort daran , ihrenWunsch zu erfüllen . Kempen jedoch , -der frühstücken wollte,wusch sich hinter der grünen Gardine die Hände , diesmalmit dem Gedanken an zwiefache Reinigung.

6. Kapitel.
Herr von Rensdahl hatte seinen Besuch angekündigt undkam an einem Vormittag , als frisch gefallener Schnee ausden kahlen Aesten lag und mit seinem bleichen Widerscheinprachtvolle Helle im Atelier schuft. Man hatte gehörig auf¬geräumt , alles Gerümpel hinter die grüne Gardine gebracht,-die den verlorensten Teil abschlotz , und den Lutherstuhl auseinen kleinen, alten Teppich gestellt. Davor stand die Dreh¬scheibe mit dem Gipsmodell der Faungruppe . Um denGönner nicht zu verwöhnen, hatte mau die angefaugene

„Leda" hinten in einer großen Kiste untergebracht , die aufdem Deckel eine so schwere Last trug , daß mau den Einblick
scheuen mußte.

Lorensen hatte sein Sammetjackett angelegt und sah mitder mächtigen, punktiertenKünstlerschletfe sehr unternehmendaus ; um seine Aufregung zu verberaen , rauchte er eine Ziga¬rette nach der anderen . Auch Kempen war endlich mit seiner
Hausknechtsarbeit fertig ; er hatte den Schnee vom Garten¬
weg gefegt, die ein wenig blind gewordenen Atelierfenster
geputzt und zum Schluß noch die Tonne mit trockenen Ton-
und GiPsrsstM hinausbefördert nach der großen Abladungs-

Gegen diese agrarische Unverschämtheit wandte sich in
wirksamer Rede Genosse Paul Hoffmann , der gleichzeitig der
Regierung heftige Vorwürfe machte, weil sie systematisch
den Allgemeinen Deutschen Gärtnerverein zugunsten
kleinerer Verbände bei der Einsetzung von Gärtnereiaus¬
schüssen übergangen hat . Die Erwiderung des Ministers
fiel so aus , wie man es in diesem Hause gewohnt ist. Unter
dem Beifall der Reaktionäre meinte er, daß die Förderung
dieser Gewerkschaftden Staatsinteressen zuwiderlaufe . Die
Sozialdemokraten blieben dem Minister die Antwort nicht
schuldig. Genosse Braun hielt ihm vor Augen , wie nicht
nur außerdeutsche Länder , -sondern auch deutsche Bundes¬
staaten durch die Macht der Tatsachen sich genötigt gesehen
haben , die Sozialdemokratie um ihre Unterstsitzung anzu¬
gehen. Er wolle nicht etwa , daß auch in die preußische Ne¬
gierung ein Sozialdemokrat eintritt , aber—die Rotscheuwerde die Regierung auch in Preußen einmal überwinden
müssen. Dann sprach noch Abg. Dr . Hahn , dessen Ueber-
tieibungen Genosse Hänisch auf ihr richtiges Maß zurück¬
führte . Schließlich griff auch noch Genosse Hirsch in die
Debatte ein, um mit Herrn Dr . Hahn , der die Zeit zu einer
Sozialiftenrede für gekommen hielt , abzurechnen. — Am
Montag wird die Etatsberatung unterbrochen werden.

Die kommenden Männer für Elsaß - Lothringen . Die
Rüstungs - und Scharfmachevpresse kann die Zeit nicht er¬warten , daß die bisherige Regierung in -Elsaß -Lothringenin der Versenkung verschwindet. Sie kombinieren und
dirigieren , soviel sie können . Schon mehrfach wurde von
dieser Presse die Liste der neuen Männer für Elsaß -Loth¬ringen aufgezählt . Jetzt -hört die „Rheinifch-We-stf . Ztg .

" ,das Blatt der rheinisch-westfälischen 'Schlotbarone , von „best¬unterrichteter Seite "
, daß die Wahl für den Statthalter-postsn ernstlich zwischen dem Fürsten -Bülow und dem

Oberprä -ftdenten Frhrn . v . Rheinbaben Mvanke . General
Huene von Hoiningen , der in dieser Beziehung genanntworden ist, -käme nur für das Generalkommando des15 . Armeekorps in Betracht , und General Deimling würdein diesem Falle das bisherige Genemlkom-mando Huenesübernehmen . An die Stelle Zorn v . Bulachs , der gleichdem Grasen Wedel verschwinden wird , komme entweder der
schon genannte Bezirkspräsident Freiherr v . Puttkamer(Kalmar ) , oder Staatssekretär v. Delbrück. Sollte sich derKaiser für Delbrück als Staatssekretär entscheiden, so be¬käme Puttkamer Len Posten des Unterstaatssekretärs desInnern , von dem Mandel beseitigt wird . Für den Fall,-daß Delbrück ausfällt , ist Puttkamer als Staatssekretärund Freiherr v . Gemmingen (Metz ) als Unterstaatssekretärdes Innern vorgesehen. Unterstaatssekretär Petri soll vor¬läufig noch auf seinem Posten verbleiben . Er werde dereinzige Elsässer in der künftigen elsaß-lothringischen Ver¬waisung sein . Auch das Präsidium des Oberschulrats (Dr.Albrecht) würde neu besetzt, und anstelle des ersten aus-führenden Beamten Zorn v . Bulachs, des Ministerial¬direktors von Traut , eine Persönlichkeit aus der preußischen

Landwirtschastsverwaltung.

stelle für derartige Dinge , die sich hinten an der Garteneckezwischen vermorschten Zäunen befand. Dann säuberte er sich,Putzte sich die Stiefel noch einmal bkank und zog . denschwarzen Rock über, unter dem die stählerne Kette -auf derWesteglänzte . Man hatte sich jetzt eine Uhr zugelegt, die eraber nur trug , seitdem Lorensen vor zwei Jahren so leifinnig gewesen war , die seinige irgendwo in einer Nacht zulassen, ohne sein Gedächtnis daran jemals wieder auffrischenzu können.
Der Zufall wollte es , -daß Grete Schlemmer , eftga,..

MM
ntaufgedonnert , gerade herein -g-eflitzt kam, als man jedeMiMteden gewichtigen Mann -erwarten durste. Sie wollte fragen,wann sie wieder kommen könne, da sie sich ihre Stundenjetzt anders einteilen mutzte. Nach einem kühnen Griff indie Zigarettenschachtel wollte sie sich wieder da-vonmachen,als endlich der Ersehnte austauchte , der, sobald er die starknach Reseda Duftende -erblickte, -ihr gnädig zuwinkte zubleiben mit jener Verbindlichkeit , die alte , empfänglicheHerren für ein glattes Gesicht stets bereit haben. Lorensensah dann gewissermaßen einen -besonder-en Wunsch, dem -ernicht widersprechendürfe , und so raunte er ihr rasch zu, ihrenlosen Mund zu halten , zeigte jedoch keine Neigung , sie vor¬zustellen. denn das wäre ihm wie eine Beleidigung diesesvornehmen Adligen erschienen.

Im hochmodernenPelzpaletot , den glänzendenZylinder-hut auf , den er nur leicht gelüftet hatte , die tadellos braunMIederten Hände auf der silb-ern -en Schirmk-rücke gestützt, saßMr von der Kälte rosig gerötete Kunst- und Lebemann be¬haglich rm Gimnersessel, ungefähr wie ein gefürchteter Zeusder -m jedem Augenblicke seine vernichtenden Blitze auf dieschweigsame Umgebung schleudern kann.
„Hören Sie , Las ist gut , das gefällt mir , ja eh, einfach

. ..
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Fort mit dem Papierkorb des Bundesrates . Unendlich
viel Zeit und , Mühen des Reichstages sind letzten Endes
zwecklos aufgewendet , wenn der Bundesrat «Ne Beschlüsse des
Reichstages ünbsrücksichtigt läßt . Das geschieht in reichem
Maße . Das Zentrum hat deshalb zum Haushalt des Reichs¬
amts des Innern folgenden Antrag eingebrächt:

Die Zusammenstellung der Entschließungen des Bundes-
rats der Budgetkommission zur Berichterstattung darüber zu
überweisen , was bezüglich der als nicht erledigt zu erachtenden
Beschlüsse des Reichstages geschehen soll.

Zu grundlegenden Aenderuugen in dem -den Reichstag
so Herabsetzenden Verhältnis wird , sich das Zentrum nicht
herboilassen. Der Antrag verspricht -daher wenig Besserung
auf diesem Gebiete.

Der rücksichtsvolle Steuerfiskus . Der preußische
Finanzminister hat an die Regierungs - und Steuerbehörden
einen Erlaß gerichtet, nftch welchem der WehrbeitragS-
Vflichtigs, der bereits eine besondere Aufforderung zur Ab¬
gabe seiner Bermögenserklärung erhalten hat , seiner Pflicht
völlig gerügt , wenn er die Erklärung bis zum 31 . Januar
abgibt.

Ausbau des Reichsrechtes. Die nationalliberale Reichs-
tagsfr -aktion stellt zu der Beratung des Iustizetats den
Antrag , einzelne Teile des Reichsrechtes noch vor der Um¬
gestaltung größerer Nechtsgebi-ete zu verbessern. Als beson¬
ders dringliche Gebiets werden bezeichnet: 1 . die Behandlung
der Geisteskrankheit im Zivilprozeß und im Strafrecht,
2 . den Schlitz der Ehre in materiellrechtlicher und prozeß-
rechtlicherBeziehung , 3 den Schutz der Gläubiger gegen bös¬
willige Schuldner , 4 . die Einrichtung einer Mobiliarhypothek
mit Zwangseintwgung , 6. die Einschränkung der Eides¬
leistungen , 6. die Beschleunigung des Verfahrens im Zivil-
Prozeß und Strafprozeß , 7. die Ausdehnung der schöffen¬
gerichtlichen Zuständigkeit , 8 . die Einschränkung des Legali-
tätsprinzips im Strafprozeß , 9. die Zulassung der Volks-
schullchrer als Schöffen und Geschworene, 10. die religiöse
Erziehung der Kinder aus Mischehen.

Folgen des Preußentages . Das „Berl . Tagebl .
" teilt

mit , daß es die „Deutsche Tageszeitung " verklagt habe , weil
diese behauptet hatte , das „B . T ." habe den Bericht über
die Rede des Generals v. Kracht auf dem berüchtigten
Preußsntage gefälscht wiedergegeben.

Ein „zeitgemäßer Erlaß " . Diese Bezeichnung gibt die
„Post" einer Verfügung des Kriegministers , nach welcher die
Bedingungen zum Besuche ausländischer Offiziere in Elsaß-
Lothringen verschärft worden sind. Diese Offiziere haben
vor allem sich einen Erlaubnisschein vom Ministerium in
Straßburg zu verschaffen, der ohne Angabe voll Gründen
verweigert Wecken kann. Außerdem haben sich die mcht-
deutschen Offiziere in allen Orten persönlich zu melden , an
welchen sie länger als 24 Stunden verweilen . — Die Folge
dieser Maßnahmen soll sein, daß auch die französische Re¬
gierung ähnliche Bestimmungen für ihre Ortsgrenze er¬
lassen hat.

Kronprinzen - Beleidigung. Gegen den Schriftsteller
Hans Leuß ist wegen eines in der „ Welt am Montag"
erschienenen Artikels „ Wilhelm der Letzte" ein strafgericht¬
liches Verfahren eingeleitet worden. Der Kronprinz soll
durch diesen Artikel beleidigt worden sein . Nach der offi¬
ziösen Presse, dem Reichskanzler , dem Reichstagspräsidenten
wird auch der Staatsanwalt mobil gemacht zum Schutze
des jungen Herrn, der durch sein Verhalten die Kritik allzu
unvorsichtig herausfordert . Das Zeitalter der Majestäts¬
beleidigungsprozesse ist tot ! Es lebe das Zeitalter der
Kronprinzenbeleidigungsprozesse!

Witts gemacht wird . Im „Militärwochenblatt " liest
man : „Knittel, Leutnant der Landwehr , Feldartillecie
2. Aufgebots (Rybnik) , der Abschied bewilligt .

" Es handelt
sich dabei um den bekannten Amtsrichter Knittel , dessen Pro¬
zeß jetzt in der zweiten Revision vor dem Reichsgericht an¬

prächtig," meckerteer endlich los , nachdem man ein Weilchen
nur Ne Zeichen seiner Erkältung vernommen hatte.

Lorensen gebiet in Bewegung und kam mit einer über¬
flüssigen Erläuterung , wobei er mit der Nymphe -ansing , die
ihm in der Bewegung vortrefflich gelungen war , und von
der er a-nn-ahm , daß sie die schwache Seite dieses Noblen am
möist-en befriedigen werde. Herr von Rensdahl aber winkte
gewissermaßen ab, indem er mit feiner Kehlkopfstimme rasch
dazwischenfuhr : „Auch gut , auch gut , mein Sohn , -gÄviß . . .
aber dieser Faun , das ist ja ein Prachtkerl , ja eh . Meister-
Hast , wirklich meisterhaft ! Ich will Ihnen da keine Elogen
sagen. Gratuliere dazu , gratuliere . Vollendet , vollendet!
Mann , Sie können etwas .

"

Lorensen , der neben ihm stand, schwieg sich plötzlich
aus . Dieses einseitig -überschwenglicheLob kam ihm so un¬
verhofft , daß ihm der Aerger ins Gesicht stieg , denn Grete
war dabei , die die Arbeitsteilung kannte . Sein Blick ging
auch/auf Kempen , der sich abseits gedrückt hatte , nun aber
sofort , eine Dummheit befürchtend, ihm heimlich ein Zeichen
gab , nicht aus der Rolle zu fallen . Und Lorensen , der an
die gemeinsame Kasse Lachte , war rasch Widder gefestigt und
heimste nun die Anerkennung mit großer PomaNg -kest ein.

Gott sei Dank , daß die Nymphe endlich auch etwas a!b-
bek-am ! Es wäre ja auch noch schöner gewesen, wenn diese
geschmeidigeHexe mit den vollen Formen und mit dem be¬
törenden Lächeln nicht die Aschefunkenin dem alten Krater
auflohen gemacht hätte ! Schließlich jedoch blieb es immer
dasselbe Lied : der Faun, , der Faun ! Es war gerade , als
hätte Reusdahl sich in diese Glotzäuglein verliebt wie
jemand , der aus Eitelkeit fortwährend sein Spiegelbild be¬
trachtet. Zum Schluß stand es bei ihm fest, daß dieser ver¬
langende Grasteufel weiteren Kreisen zugänglich gemacht
werden müsse.

„Hören Sie , mein Sohn , hören Sie , ja eh , das müssen
wir ausstellen . Der Kerl -wird typisch," übsrschlug sich seine
Stimme wieder beim Betrachten des saftigen Burschen..
„ Man los damit , wenn 's soweit ist. In Marmor , in Mar-
mor ! Das -kommt ins Vestibül, zu schade für den Gatten .

"

Cr -erhob sich und ging um das Modell herum , trotz¬
dem ihm Lorensen durch das Drehen der Scheibe alles be¬
quem -gemacht hatte . Während er daun im Atelier -heru -m-

stcht und in dessen ersten Verfahren ein Offizier arg bloß-
gestellt wurde.

Wer spielt mit? Die Ablehnung der Kosten der Vor-
bsreitung und Durchführung der olynrpifchen Spiele in der
Budgetkommission des Reichstages macht den Interessenten
statte Kopfschmerzen. Hinter den Kulissen wird daher mit
Hochdruck gearbeitet , -damit die Kostenbewilligung im Reichs¬
tage doch noch «durchgedrücktwerden kann . Der Erfolg scheint
-aber noch in weitem Felde zu liegen . Die „Post " meldet,
daß die Verhandlungen , Ne zwischenden Vertretern der Re¬
gierung sind -den Fraktionen des Reichstages geführt worden
sind, bisher kein positives Ergebnis gehabt hätten . Für Ne
Bewilligung des Beitrags werden nur N-e Konservativen,
die Reichsparteil-er, die wirtschaftliche Vereinigung , die
National -liberalen und- die fortschrittliche Volksipa-rtei stim¬
men . Das Zentrum habe es abg-elehnt , für den Beitrag zu
stimmen , habe sich aber bereit erklärt , für den -Etat für 1915
-einen Nepräfenta -tionsfonds für Las Reich zu bewilligen . —
Wenn das Zentrum sich also bereits zur indirekten Bewilli¬
gung der Kosten bereit erklärt hat , wird -es auch noch einen
Schritt weiter gehen und schließlichder Spielerei zustimmen.

Wie die Bromberger Polizei über das Wohl der Arbeiter
wacht. Eine öffentliche politische Vechanrmlung , die zub Ge-
memdewahl -in Schwedenhöhs, in dem von den Bromberger
Gewerkschaften erworbenen früheren Offizierskasino statt-
fiülden sollte, würde Lurch N -e Polizeibehörde auf Gvmv
einer Verfügung verboten, in der es heißt:

„Es ist festgestellt worden , -daß in der Benutzung d-er
Versammlungsräume im vockezeichneten Hause eine un-
-mittelbare Gefahr für Leben und Gesundheit der Teil-
nehmer besteht."

Früher war man um das Wohl der Herren Offiziere
nicht so besorgt, wie jetzt uM das der Arbeiter . — Nicht
weniger als 34 Polizei - und Krimina -lmannschasten hielten
den Pose-n-er Platz und - Ne Zugänge znm Bersammlungs-
lok-a-l besetzt um die Abhaltung der Versammlung zu verhin¬
dern . Die Versammlung mußte trotz großen Andranges
unterbleiben . Allerdings wurde -durch den Versammlungs¬
leiter den Besuchern die Fürsorge der Polizei um ihr Leben
und ihre Gesundheit -mitgeteilt , was eine Lachsalve für die
Polizei einbrachte.

Es lebe die Gerechtigkeit! Der 6 7jährige MaUrer
und Fabrikarbeiter Hien wurde -am Freitag wegen Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt zu einem Monat Gefängnis
verurteilt , weil er am 10 . November v . I . während der
Zaber wer Straßenunruhen -Gefangene befreit und zu¬
gleich Polizeibsamte tätlich angegriffen hatte . — Endlich
einmal eine Verurteilung in der Zaberner Affäre ! Die
-aus -gleichende Gerechtigkeit hat damit einen -schönen Sieg
errungen . Die über -den, alten Arbeiter verhängte Strafe
dürfte von manchemaber trotzdem als zu niedrig empfunden
-worden, angesichts des Umstandes , daß ein Arbeiter doch
wissen muß , was rechtswidrig ist. Von einem O b ersten
kann man Lies schon weniger voraussetzen.

Holland.
Aus der Partei . Der holländische P -a-rteivorstand hat,

um Ne mehr als 10 000 neuen Mitglieder , die sich im letzten
Jähre der Partei angeschlossenhaben , theoretisch zu schulen,
eine allgemeine Vortragstournee geplant . Eine ganze Reihe
der besten rednerischen Kräfte sollen in seinem Aufträge be¬
sonders in den kleineren Orten , wo man sonst schverlich zu
intensiver theoretischer -Schulung kommt , Vorträge über das
Parteiprogramm öder über Teilfragen des Programms
halten . Um den Plan noch besser zu fördern , trägt der Par¬
teivorstand Ne Hälfte der Kosten und übernimmt -eine sonst
in der holländischenPartei nicht übliche kleine Honorieruing
der Vortragenden auf feine Rechnung . In dieser Weise
hofft man , aus den neugewonnenen Mitgliedern auch tüch¬

tige , den Anforderungen des Kampfes gewachseneGölMen

zu machen.
Belgien.

Aus der Partei . Der General rat der belgischemArbeiter¬
partei -hat die Tagesordnung für den zu Ostern stattfinden¬
den Kongreß festge -legt . Zugleich beriet er die Satzüng -eu
des kürzlichgeschaffenen Ausschusses für soziale Erziehung.
Die Satzungen sind angenommen worden . Der Ausschuß
wird ergänzt -durch einen > Delegierten des Fabrikanten
Solvay , des Spenders -der -großen Erziehu -ngsstistung , und
Ne Genossen Vandervelde und Vanders-missen. — Der neue
Ausschuß wird seinen Sitz in Brüssel haben . Er soll den

Zweck haben, Gesetzentwürfe zu studieren und vorzubereiten,
sowie den sozialistischen Deputierten Material für die Dis¬

kussionen zu verschaffen.

FsksrLss.
SMstrkngr », 26 . Januar.

Mv erweitertes Koalitiorrsrecht,
gegen die KoalrLkmtsrechtsftin - e.

Am Sonnabend fand sich die Arbeiterschaft Rüstringens und
Wilhelmshavens im „Tivoli " zu einer kräftigen Willenskund¬
gebung zusammen . Sie forderte in einer von 2000 Personen be¬

suchten öffentlichen Versammlung die Erweiterung des Rechtes
auf Koalition und griff scharf die Feinde des Koaliiionsrechtes an.
Als Referent war der Arbeitersekretär Rhein aus Bremen er¬
schienen. Er führt«, nachdem er die Zaberner Vorgänge treffend
kritisiert und mit einigen gelungenen Strichen die innerpolitischen
Zustände in Deutschland charakteristisch skizziert hatte, u. a. aus:
Bei allen BsvAkerungsschichten , vielleicht mit Ausnahme der obe¬
ren Zehntausend, finden wir das Bestreben, ihre wirtschaftliche
Lage zu verbessern. Es sind zwei Klassen, die sich im wirtschaft¬
lichen Kampfe gegenüberstehen : die Kapitalisten und die Arbeiter.
Erfreulicherweise finden wir heute bei den Arbeitern immer
mehr das Bestreben, sich in starken Organisationen zusammen¬
zuschließen, um für sich und ihre Familie eine wirtschaftliche
Besserstellung zu erreichen. Von anderer Seite haben die Arbeiter
nichts zu erwarten ; weder von der Regierung , noch von den

bürgerlichen Parteien . Die Arbeiter haben sich das Selbst¬
bestimmungsrecht erkämpft . Nicht nur um egoistischer Bestrebun¬
gen willen einigen sich die Arbeiter , sondern die Arbeiterorgani¬
sationen sind der stärkste Kulturfaktor aller Staaten . Die kapita¬
listische Entwicklung hat das Heer der Arbeitslosen ungeheuer ver¬

mehrt, die Organisationen sorgen für Unterstützung ihrer Mit¬

glieder . Man sollte glauben , daß solche Kulturarbeiten auch bei
der herrschenden Gesellschaft Anevknnung finden würden . Das

ist aber nicht der Fall . An dem großen Aufschwung und riesigem
Profit der Industrie will man die Arbeiter nicht teilnehmen lassen.
Neben der Fruktifizicrung der gelben Organisationen werden die

Angriffe gegen die Gewerkschaften immer schärfer. Schon im

Jahre 1873 hat der Minister Delbrück gegen die Streiks der Ar¬
beiter Maßnahmen geplant . Nicht der Zwang , nicht die Vervufs-
erklärung sollen getroffen werden , sondern den moralischen Ein¬

fluß der Organisation wollte man beseitigen . Der Entwurf Del¬
brücks wurde nicht Gesetz. Dann kam das Sozialistengesetz , das

anfänglich alle Organisationen vernichtete; es folgte die Umsturz-
und später die Zuchthausvorlage . Der Kaiser trat für die letzte
Vorlage besonders in seinen bekannten -Reden in Bielefeld und

Oeynhausen ein . Posadowsky bettelte bei den Unternehmern um
Geld ; aber auch dies Gesetz scheiterte.

Jedesmal wenn ein neuer Raubzug auf die Taschen der
Arbeiter geplant ist, kommt man mit Airgriffen auf die Organi¬
sationen . Um den Zoll - und Brotwucher durchführen zu können,

hat man 1878 das Sozialistengesetz geschaffen. Da die Handels¬
verträge in den nächsten Jahren Mausen , wird jetzt unter dem

Ruse : Schutz den Arbeitswilligen ! ein neuer Raubzug beabsich¬
tigt . Restlos sind die bürgerlichen Parteien , mit Einschluß der
Liberalen , zu den Zollwucherern übergegangen . Vor Jahren wollte
man den Gewerkschaften die Rechtsfähigkeit aufzwingen , um die

Organisationen im Kampfe zu hindern , um ihnen die Unter¬

stützung der Streikenden unmöglich zu machen.
Auch das Reichsvereinsgesetz hat den Jugendlichen und

fremdsprachlichen Arbeitern schwere Ovganisationshindernisse be¬

reitet . Herr Hormann hat nur Entschuldigungen für „Miß¬
griffe " bei der Handhabung des Reichsvereinsgesetzes gehabt. Die

Scharfmacher jubilieren jetzt. Obwohl im Herbst vorigen Jahres
ein erneuter Antrag der Konservativen im Reichstage auf Verbot
des Streikpostenstehens und so weiter wieder abgelehnt wurde

trottete und neugierig Ne Nase nach rechts und links steckte,
ohne v ' "l zu sehen , wandte er sich plötzlich an Kempen:
„Was machen Sie denn eigentlich hier , mein Bester ? Auch
schon was -geleistet, eh ? Pardon , wenn ich . . .

"

Grete Schlemmer fand -diese Frage so komisch , -daß sie
mit ihrem unschönen Lachen hervorplatzte , sich dann aber
sofort den Mund zuhielt . Lorensen legte sich ins Mittel,
indem er Kempen gehörig hera -uszustreichsn begann . Sein
Freund schlage -eine ganz andere Richtung in der Kunst -ein,
denn er lehne sich mehr an Ne Antike an . Hier der Löwen-
kämpfer, dort der sterbende Goliath . . . Schon Ne
Skizzen zeigten die ganze Kraft ; Ne Welt wecke darüber
staunen.

-Geschäftig -holte -er -das Ton - und Gipsgewirr von dem
Wandbrett herunter , drehte die rohen Entwürfe vor den
Augen des Gönners und stellte sie dann auif Ne Modellier-
böcks , um sie in das beste Licht zu rücken. Und er vertiefte
sich in die Einzelheiten mit einer Begeisterung , als handelte
-es sich um sein eigenes Werk, denn er fühlte den inneren
Drang , etwas gut machen zu müssen, das er vorhin ver¬
säumt habe, gezwungen durch die äußeren Gründe . -

„Sehr schön , sehr schön,
" warf Rensdahl sin wie je¬

mand , der eine Verbindlichkeit zu -erfüllen hat . ,,-Jawoll,
ich fch das alles . Aber sagen Sie -mal — wer kämpft -denn
heute noch mit Löwen? Das ist Loch undenkbar , ja eh.
-Alles schon dag-swesen , mein Sohn . . . Pardon , Pardon,
-Verehrter , ich wollte Ihnen nicht zu nahe treten, " unter¬
brach er sich, mit einem leichten Kopfneigen zu Kempen ge¬
wendet , der etwas ' n feinen Bart hineinmurm -elte, was man
nicht verstand. Herr von Rens -dahl war entschieden z-erstrsut
geworden. Fortwährend hatte er Grete Schlemmer be¬
äugest , -Ns allmählich mit häuslicher Sicherheit naher ge¬
treten «war . „Aber schönes Kind , Sie sind doch . . . gewiß,
man sicht es . Die A-chnlichkeit ist -unverkennbar .

"

Sie zeigte ihr Sirenenlächeln , machte etwas wie einen
Knicks und zog mit geheuchelter Verschämtheit an . den beiden
Enden ihrer langen Pelzboa , N -e ihr lose über den Schultern
hing . Und als Lorensen nun zugeben mußte , daß seine
Vermutung , es mit dem Modell zu tun zu haben, richtig
sei , stieß er plötzlich in ein anderes Horn , indem er auf Ne

Gruppe deutete : „Sehr schön , diese Nymphe, ja -eh . Natur,
man sieht es ! Prachtvoll festtzehalten, lieber Lorensen, das

soll wohl sein.
"

Grete blähte sich und steckte dieses Lob für sich ein,
denn sie merkte, wie er sie mit Wohlgefallen betrachtete.

Rensdahl lud die beiden Künstler zum Diner um drei
Uhr ein, wobei man ja Gelegenheit haben wecke, noch ge¬
schäftliche Dinge zu erörtern , und ging -dann , hinaus-
-gedienert von Lorensen , ohne nicht zuvor noch das Spiel
seiner Glotzaugen ermunternd an Grete zu üben. Draußen
war -er wieder anderer Meinung geworden. „Der Faun,
wie gesagt, ja eh — unübertrefflich . Natürlich auch die
Nymphe . . ."

„Kunstfatzke,
" knurrte Kempen hinter ihm her, wohl¬

weislich nur ftir sich allein.
Grete Schlemmer warf sich in den Lutherstuhl und

strampelte vergnügt mit den Beinen , wobei sie sich aus-
schütten wollte vor Lachen. Und als Lorensen wieder zurück-
gekshrt war , -spielte sie ihr Theater weiter , das selbst für
Keuchen in diesem Augenblicke etwas Versöhnliches hatte.
Unverschämt meckerte sie los : „Ja -eh , der Faun . . . ja ch,
Ne Nymphe, eh, eh , eh , eh . Der spricht ja förmlich, eh , eh
. . . -und Ne , eh , Ne hat ja wunderschöne Beine . U-eber-
-haupt , ein Faun und -eins Nymphe. -Und Ne Nymphe, ja
eh , Ne hat Hunger . . . -und die Herren Künstler gehen zu
Borchardt, und -Ne Nymphe , ja eh. Ne mit zur Kunst ge¬
hört , kann Lust schnappen."

Unwillkürlich war sie in die Wirklichkeit umMschlagen,
mit demGroll des schönen Kindes , das 'den viel bewunderten
Körper auf den Kunstmarkt getragen sieht, ohne mehr als
die Ta -ges-batzen davon zu haben . Entrüstet stand sie auf
und sagte wie beleidigt : „Ein Wort von euch , und er -hätte
mich auch ein-geladsn . Wenn ich dabei -bin, wird 's immer
gemütlicher. Ich merkte es schon , er hatte etwas für mich
übrig . Was der für -einen teuren Pelz trägt ! Diesen
Goldbonzen möchte -mancher von euren Kollegen haben . . .
Ja , ja — ich -halte schon -den Mund, " maulte sie dann
Kempen an . „Ach Sie — ! Sie können - ja kein Wort
sprechen . Wenn Herr Lorensen -nicht wäre . . ."

. (Fortsetzung folgt .)



hergt cS sich jetzt, daß die Nationalliberalen auf ihrem Parteitage
« Wiesba ^ n den Schutz der Arbeitswilligen verlangten und der

. Hansabund " fordert dasselbe . Schon jetzt werden gegen Stvei-
kerü>e die schwersten Strafen verhängt , die Streikbrecher aber blei¬
ben für Morde an Passanten straflos ; das genügt den Scharf¬
machern aber noch nicht , sie wollen noch schärfere Gesetze. Ein Teil
der Unternehmer ist allerdings so schlau, zu sagen , die Gesetze
sollen auch gegen Uebergriffe der Unternehmer angewendet wer¬
den . Sie wissen genau , daß die Gerichte die Unternehmer nicht
schwer bestrafen . Der liberale Abg. Hirsch hat direkt gegen die
Arbeiter Gesetze verlangt , die Unternehmer dürften nicht behelligt
werden . Die Drangsalierung der Schiffsoffiziere durch die Schiff-
fahrtsgesellschaften , das Hineinzwängen der Arbeiter in die gelben
Organisationen , das ist straffreier Terrorismus des Unternehmer¬
tums , ebenso die schwarzen Listen . Nicht der Schutz der Arbeits¬
willigen ist es , was die Unternehmer erreichen wollen , sondern
die Vernichtung der Arbeiterorganisationen ist das Ziel der
Unternehmer . Es zeigt sich dies im besonderen , daß man das
Streikpostenstehen verbieten will , um diesen moralischen Eindruck

zu unterbinden , jede Aufklärung der Indifferenten unmöglich und
so >den Streik überhaupt illusorisch zu machen . Die Scharfmacher
hoffen , daß das Reichsgericht seinen bisherigen Standpunkt , daß
das Streikpostenstehen erlaubt sei, ändern werde ; wenn nicht,
dann soll ein besonderes Gesetz geschaffen werden . Wenn auch
heute noch nicht überall die Straßenpolizeivorschriften das Stveik-
postenstehen unmöglich machen , so geht doch das Strsben dahin.
Las Verbot durchzuführen . Wenn die Arbeiter auf dem Posten
sind , dann werden derartige Absichten vereitelt . Wir fordern die
Beseitigung des tz 163 der Gewerbeordnung , wir verlangen die
Sicherheit , daß die Arbeiter nicht in gegnerische Organisationen
gezwungen werden können . Das Vermögen der besitzenden Klasse
wächst in rapider Weise , jährlich um mehr als 2 Milliarden.

Die Arbeiter und Angestellten sind berechtigt , an diesen Vor¬
teilen Anteil zu nehmen . Das können sie nur durch Schaffung
von starken Organisationen . Nur wenn wir einig und geschlossen
gegen die Feinde der Arbeiter zusammenstehen ; wenn diejenigen,
die geschwankt haben , wieder zu uns stehen , dann wird es gelingen,
gegen alle Anfeindungen zu siegen . An dem eisernen Willen , an
der Disziplin der Arbeiterschaft werden alle Machinationen zu¬
schanden. Im Interesse der Kultur , im Interesse der ganzen
Menschheit liegt es , an dem Ausbau der Arbeiter -Organisationen
energisch weiter zu astbeiten.

Die Ausführungen des Referenten wurden oft durch Zu¬
stimmungsrufe unterstrichen und zum Schluß mit starkem Beifall
ausgezeichnet . Eine Diskussion wurde nicht beliebt . Einstimmig
fand die vorgeschlagene Resolution , die an den Reichstag geht,
Annahme.

Die angenommene Entschließung hat folgenden Wortlaut:
„Die am Sonnabnd den 24. Januar , abends Uhr , im

„ Tivoli " tagende öffentliche Volksversammlung fordert von
dem Deutschen Reichstag und der Reichsregievung:

a ) Gewährung des Koalitionsrechts auch an die Arbeiter
und Angestellten , denen bisher dieses Recht vorenthalten
wurde.

b) Beim Eingehen oder Fortsetzen eines Arbeitsverhält-
nisses iss es nicht gestattet , daß von den Vertragschließen¬
den der Rücktritt oder Beitritt zu einer Berufs -vereini-
gung 'gefordert wird oder das Eingehen dieser Verpflich¬
tung abhängig gemacht wird für den Abschluß des Ar¬
beitsvertrages.

o) Der Rücktritt von einem Tarifvertrag unter Außcracht-
lchsung der im Vertrag selbst gegebenen Rücktrittsbedin¬
gungen kann nicht unter die Bestimmungen des 8 152,
Ms . 2 der Gewerbeordnung gestellt werden.

ä ) Wschafsun -g des 8 153 der Gewerbeordnung als ein Aus¬
nahmegesetz.

o) Abschaffung der ausnahmegesehlichen Bestimmungen zu
nngunsten der Jugendlichen und der fremdsprachigen
Arbeiter im Reichsvereinsgesetz.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose schreibt
uns : Durch statistische Erhebungen ist festge -stellt , -daß in
den Jahren 1876 bis 1887 jährlich von je 10 000 Lebenden
32 an Tuberkulose starben . Seitdem hat diese Zahl ständig
»obgenommen , bis zu 17,16 im Jahre 1907 und 13 Jahre
1912 , — «in bewundernswerter Erfolg der öffentlichen
Hygiene und der Tuberkulosebekämpfung . In diesen aus¬
sichtsreichen Kampf ist nun auch die Stadt Rüstringen mit
!der Errichtung eines Fürsorgeam -ts für Lungenkranke eing -e-
treten , und es sind große und umfangreiche Aufgaben , denen
sie sich .damit unterzieht . Und hier wie überall , wo man bis¬
her in Deutschland den systematischen Kampf gegen die un¬
heimliche Volksseuche unternommen hat , werden Aufgaben
übrig bleiben , deren Erfüllung man nicht von der Ge¬
meinde verlangen kann . Auch bei uns wird es sich zeigen,
daß private Opferwilligkeit und Hilfsbereitschaft ergänzend
der Tätigkeit der öffentlichen Organisation zur Seite treten
müssen , wenn alle Aufgaben erfüllt »werden - sollen . Von
diesen Gesichtspunkten ausgehend ist der Verein zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose gegründet . Der Zweck desselben
ist , die Hälfte der Beiträge zur Unterstützung an Tuber¬
kulose Erkrankter zu verwenden , die andere Hälfte als
Grundfonds zur Errichtung einer Tageserholungsstätte oder
dergleichen zurückzulegen . Die Tätigkeit des Vereins wird
natürlich nicht an der Städtgrsnze Rüstringens halt machen,
sondern seine Fürsorge auf Leid e Jadestädte sowohl auf
Rüstringen als auch auf Wilhelmshaven ausdehuen . Es ist
daher auch mit Freuden zu begrüßen . Laß unter der oroßen
Zahl von mehr als 200 Damen und Herren , die ihre Bereit¬

willigkeit zum Eintritt in denVerein schon jetzt erklärt haben,
die Namen von Bürgern beider Nachbarstädte sich finden.
Es wäre sehr zu wünschen , daß >.hr Beispiel noch recht viele

Nachahmung fände und insbesondere die Werbetätigkeit der

Fürsorgeschwestern für den Verein auf weitgehendes Ent¬

gegenkommen stieße . Die Zugehörigkeit zum Verein ist
an einen Mindestbeitrag von 3 Mark gebunden . Die Kon¬

stituierung des Vereins und die Feststellung seiner Satzun¬

gen soll in nächster Zeit erfolgen.

Ein Bürgerhund gegen die Sozialdemokratie , das ist
das neueste in Rüstringen . Es war schon lange Zeit , daß die

Vürgervereine „Gemsindewohl " und der kommunale Verein
im Stadtteil Höpens wieder einmal etwas von sich hören
ließen , ihre Tätigkeit war gar so wenig produktiv ; das

immerwährende Schimpfen auf die Rüstringer Stadt¬

verwaltung blieb die letzte Zeit ja einfach unbeachtet . Die
Oeffeutlichksit hatte mehr zu tun , als auf zum hundertsten
Male Wiedergökantes zu achten . Also mußte endlich wieder
ein neuer Bluff erfunden werden , um sich in empfehlende
Erinnerung zu bringen . - Dis drei Vereine haben daher
neuerdings einen sogenannten „Bürgerbund " gegründet.
Dieser Bund soll nicht nur die kommunalen , sondern auch
die Wahlen zum Landtage vorbereiten , ferner ist die Rede
von gemeinnützigen Einrichtungen für die Mitglieder . Einen
Vorstand hat man auch schon . Um den unvermeidlichen

Bürgerzeitungsmann aus der Wilhelmshaven -er Straße,
unseren Genossen durch seine schmutzige und niederträchtige
Kampfesweise bekannt , scharen sich in holder Eintracht
Amtsrichter Dr . Stöver als Vorsitzender , Fabrikbesitzer
Stamm als Stellvertreter , Hauptlehrer Kruse , Malermeister
Albers , Vorarbeiter Bornhöft und eine Anzahl andere . Die

ungleichartigsten Elemente sind also glücklich beieinander

gegen die Sozialdemokratie . Von einigen tut es uns in der
Seele Weh , daß wir sie in der Gesellschaft schen . Die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft hat durch diese -Gründung einen
neuen Gegner . Aber nur scheinbar , in Wirklichkeit ist es

lediglich eine weitere Nummer . Alle die Genannten und

jene um sie herum , haben schon jetzt teils direkt oder indirekt
-ehrlich oder unehrlich , teils anständig -oder unanständig die

Sozialdemokratie bekämpft . Viel ist dabei nicht heraus¬
gekommen . Wer meint , unter einem anderen Namen als

bisher die Sozialdemokratie in Rüstringen nunmehr end¬

gültig vernichten zu können , hegt einenKöhlerglauben . Wenn
es nur auf Lun Namen ankäme , wäre der Kampf und die

Vernichtung einfach . Aber es gehört etwas mehr dazu . Die

siMv -ldemokratische klassenbewußte Arbeiterschaft weiß , was

sie will und erkennt auch , was die Leute im Bürgerbun -d
wollen und sie weiß ferner , wo die Trennungslinien liegen.
Einen Zweck und Nutzen jedoch wird die Neugründung viel¬

leicht bringen , nämlich eine erfreuliche klare Zeichnung der
Feinde der Arbeiterklasse . Der fortschrittliche Vorarbeiter
und der agrarifch -naftonallibevale Amtsrichter in Gemein¬

schaft mit dem reaktionären ehemaligem Reichst ) erbändler
aus der Wilhelmshaven -er Straße zusammen eine reaktionäre

Masse ; »davon weiß von -vornherein jeder denkende Arbeiter
und wirklich freiheitlich gesinnte Bürger , was er zu halten
hat . Insofern trägt der Bürgerbund wahrscheinlich zu einer
klaren Scheidung bei und ist daher selbst uns willkommen.

Dis MaifeiervorgSnge vor dem Reichsgericht . Das

Reichsgericht hat am Freitag die Revision gegen das Urteil
der Auricher Strafkammer in der Maifeierangelcgenheit ver¬

worfen . Es bleibt also bei den ausgeworfenen Strafen
von 30 Mk . Geldstrafe bis zu zwei Monaten Gefängnis.
Die getroffenen Feststellungen sollen nach dem Erkenntnis
des Reichsgerichts einwandfrei sein und die Anwendung
des Gesetzes eine » Rechtsirrtum nicht erkennen lassen.

Der BSrgerverein Reuende hielt am Sonnabend seine
Monatsversammlung im Lokale des Herrn Kesting in

Neuengroden ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte
die Versammlung das Andenken des verstorbenen Mit¬

gliedes Heerten durch Erheben von den Sitzen . Ausge¬
nommen wurden vier Herren als Mitglieder . Die Abrechnung
deit Weihnachtsfeier in Neuengroden ergab : Einnahme
109,25 Mk . . Ausgabe 105,93 Mk . , Ueberschuß 3 .32 Mk.

Beschlossen wurde , am 6 . März einen Ball mit Aufführung
beim Wirt Kesting zu veranstalten . Auf verschiedene Mängel,
welche in Neuengroden vorhanden sind , als Grabendichtung,
Fäkalienlagerung , Beleuchtung usw . soll der Bezirksvorsteher
aufmerksam gemacht werden , damit hierin Abhilfe ge¬
schaffen wird.

Vergiftet hat sich am Sonnabend abend nach einem

heftigen Streit mit seinen Angehörigen ein in der Friederi-
kenftraße wohnender 21jähriger Mann - namens Adam . Er
trank in »der Aufregung ein Flasche Lysol und starb nach
kurzer Zeit an »den Folgen der Vergiftung unter starken
Schmerzen.

Wilhelmshaven , 26 . Januar.

Postalisches . Am Dienstag den 27 . Januar (Kaisers
Geburtstag ) ist der Annahme - , Ausgabe - und Bestelldienst
beim hiesigen Postamt wie folgt geregelt : Sämtliche An¬
nahme - und Ausgabeschalter sind wie an Sonntagen
geöffnet . Die Ortsbriefbestellung wird einmal ausgeführt;
sie beginnt um 8 '/z Uhr vormittags . Die Paket - und
Geldbestellungen fallen aus.

Deutscher Monistenbund . Am 16 . Februar d . I . begeht
der bekannte Naturforscher und Begründer des Deutschen
Mon -istenbundes , Exzellenz Professor Dr . Ernst Haeckel , in
Jena , seinen 80 . Geburtstag . Aus Anlaß dieser Begeben¬
heit veranstaltet die hiesige Ortsgruppe am Dienstag den
10 . Februar in der „Kaiserkrone " einen öffentlichen wissen¬
schaftlichen Vortrag mit Lichtbildern , in welchem der lang¬
jährige Assistent Haeckels , Herr Dr . Heinrich Schmidt aus
Jena , über das Thema „Das biogenetische Grundgesetz"
sprechen wird . Dieses Gesetz , unt Recht als das bedeutendste
und -grundlegsudste biologische Forschungswerk des großen
Gelehrten bezeichnet , lautet : „Die Keimes -sntwickelung der
Lebewesen (also auch -des Menschen ) , von der Entstehung der
Eizelle an bis zum Tode , ist eine gedrängte Wiederholung
der -Stiammesentwickelung , -d .

'h . der jahrmillio -nenlangeni
Entwickelung von der einfachsten Urform an bis zu »den un¬
mittelbaren »Stammeseltern .

" Mit Rücksicht auf die hohe Be¬
deutung , welche das biogenetische Grundgesetz für das »all¬
gemeine Wissen jedes Menschen bildet , und da ferner dem
Redner der Ruf eines gründlichen Kenners Haeckelscher
Werke vomusgeht , so glauben wir schon jetzt mit besonderem
Nachdruck , -den Besuch »des Vortrages empfehlen zu »dürfen . .
Die Eintrittspreise sind so niedrig bemessen , daß allen
Kreisen der Besuch möglich ist.

Oberkriegrgericht der Hochseeflotte. Der Matrose
Doot vom Linienschiff „ Ostfriesland " erhielt am 19 . Dez.
von dem Kriegsgericht des I . Geschwaders 9 Monate.
Gefängnis wegen Widersetzung in drei Fällen in Verbin¬
dung mit Beharren im Ungehorsam , Achtungsverletzung und
Sekbstbefreiung als Gefangener . Er erhob Einspruch wegen
zu hoher Strafe . D . hat in der Hollmannstraße einen
Unteroffizier angerempelt , auf Befehl seinen Namen nicht
genannt , auch die Mütze nicht gezeigt und seinen Kameraden
zugerufen : „ Kommt her , der will was . " Als der Maat
ihm die Mütze abnehmen wollte , stieß er ihn zurück und
als dieser sie dann doch bekam, wurde sie ihm von einem
andern wieder weggerissen , worauf D . die Flucht ergriff
und dem Maaten zurief : „ Komm her , wo es dunkel ist,
da werde ich dirs zeigen !" D . wurde dann wieder ergriffen
und widersetzte sich auf dem Wege zur Wache . Das Ober¬
kriegsgericht stellt außer den oben angegebenen Straftaten
tätlichen Angriff , Drohung usw . fest , jedoch blieb es bei der
Strafe der Vorinstanz . Der Eerichtsherr hatte keine Be-
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rnfung eingelegt . — Dieser Fall erinnert wieder an den

der Torpedoheizer Backhus und Thomas , der sich in der

Erenzstraße ereignete . Soviel wir uns erinnern , hat das

Oberkriegsgericht damals in . der Tatsache , daß die Ange¬

klagten mit andern gemeinsam hinter dem Unteroffizer her¬

gingen , um ihm die Weggenommene Mütze wieder zu entreißen,

schon den Tatbestand des Aufruhrs gesehen und auf die

Strafe von fünf Jahren Gefängnis erkannt . Diese fürchter¬
liche Strafe schreibt das Militärstrafrecht (Z 106 ) als

Miudeststr -afe für bas genannte Vergehen vor . In dem
oben geschilderten Falle ist der Tatbestand eigentlich genau
der gleiche . Das Oberkriegsgericht stellte das auch fest und

nur dadurch , daß der Gerichtsherr auf die Berufung ver¬

zichtet hat , entging »der Matrose Doot einer furchtbaren
Strafe . — Die Reform des Militärstrafrechts -wird - wirklich
immer dringender.

„Fcmsts Verdammung " . Am Sonntag mittag fand
eine -große Qrchesterprobe im Werftspeisehaus statt , bei der

sich zeigte , daß der Chor durch liebenswürdige Unterstützung
einiger anderer geschätzten - Vereine bis zn der nötigen
Stärke und Leistungsfähigkeit , die das große Werk er¬
fordert , gebracht worden ist ; die T -enöre und Bässe sind jetzt
von einer Fülle , »daß sie -dem äußerst kräftigen Damenchor
gewachsen sind . Es »wurden die einzelnen Akte im Zu¬
sammenhang -durchgeprobt , und dabei fiel besonders der

künstlerische Gegensatz zwischen der stark realistischen , wild¬

brausenden „Höllenfahrt " und dem so sinnig -getragenen
Abschluß , Gretens Himmelfahrt , auf . Eine sichere Stütze hat
der Verein in der Mitwirkung des Oberregisseurs Herrn
»Scholz vom hiesigen Stadttheater -gewonnen , der -die

kurze , aber wichtige Partie des Brander übernommen hat.
Herr Sch . ist durch seine außergewöhnlich -hochstehenden
Leistungen in »den Opernaufführungen im Stadttheater
bestens »bekannt und beliebt ; seine Darstellungen als

„Falstaff "
, als „Caspar " im Freischütz , als „Marcel " in den

Hugenoiten , als „Plumkett " in M -artha und manche andere

waren so hervorragend , daß sie unfern Theaterbesuchern noch
in frischer Erinnerung liegen . Gestern sang er in Ver¬

bindung mit »dem Chor die Partie des Brander so erfrischend
und -gewinnend , daß für -die Aufführung ein seltener Genuß
-bevorsteht . lieber -welche Sicherheit und Routine Herr

Scholz verfügt , zeigte sich daraus , daß er , um dem Chor die

richtigen Einsätze zu ermöglichen , sämtliche übrigen »Solo¬

partien nicht nur markierte , sondern frisch vom Matt sang,
eine Leistung , die bei der ungewohnten Canftlenenführung
von Berlioz etwas ganz Besonderes »bedeuten will . — Die

Vertreterin der Margarethe , Fräulein Ohlhofs aus Char-

lottenburg , ist vor einigen Tagen von -einem Wilhelms¬

haven -er Musikstudierenden in der Hochschule zu Berlin ge¬
hört »worden . Das Urteil lautet dahin : erstklassig nach Er¬

scheinung und Leistung ! _

Aerreste
London , 26 . Januar . Im Kohlenarbeiterstreik -herrscht

weder »bei den Arbeitnehmern noch bei -den Arbeitgebern
Einigkeit . Verschiedene Kohl -enfirmen sind bereit , eins Lohn¬
erhöhung -vorzunehmen , aber der Arbeitgeberverband ver¬

weigert seine Zustimmung dazu.
Madrid , 26 . -Januar . Die Schiedskommission , -die »be¬

auftragt »war , in dem Konflikt -Zwischen den Arbeitern der

Riodinto -Werke und »der Gesellschaft zu vermitteln , hat
-gestern Bericht erstattet . Darnach wird eine Arbeitszeit
von 8is Stunden für das Fördevungspersonal und von 9 >j

Stunden für -das Fahrpersonal festgestellt . Dis Gesellschaft
verpflichtet sich, keine Maßregelungen vorzu -nchm -en.

Johannesburg , 26 . Januar . . Der »Sekretär der Orts¬

gruppe der Arbeiterpartei in Springs ist zu einem Monat

Zwangsarbeit und 600 Mark Geldstrafe verurteilt worden,
Werl er die Eingeborenen auf -den Bergwerken in Springs

zum Sfr -eik aufzureizen versucht Hat . _

Briefkasten.
D . S . , Brake . Hier ist Donnerstag nachmittag das Zeitungs¬

paket wie gewöhnlich abgegangen ; daß es bis Sonntag noch nicht
in Ihren Händen war , liegt an der Post . Inzwischen ist oas

Paket wohl eingegangen , doch werden wir Ermittelungen über den

Verbleib anstellen . — Die Wandkalender sind leider alle vergriffen.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den

übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:

Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

_ von Paul Hug L Co. in Rüstringen.

Hierzu eine Verluste.
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Zszialdem. Wahlverein
Wilhelttishavett-Rüstriugett.

Mtmtz i>e« W. Zmmr, abends 8 .38 Uhr,
in Sadewaffers Tivoli:

Mitglieder - Versammlung.
- - - Tagesordnung : -— - ----

1 . Quartalabrechnung.
2 . Bericht der Landtagsfraktion : Schul - und Steuerfragen betr.
3 . Verschiedenes.

Die Mitglieder werden ersucht, zahlreich zu erscheinen.
Türkontrolle S, 9, 1v. Der Vorstand.
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SDn -MmiM
kommen weiter zum Verkauf:

Bettrrchlemerr
volle Breite, Meter 85 Pf . und höher

Fertige Bettbezüge
weiß u. farbig , Meter 1 . 85 , 2 .25 Mk.

Waben- u. Mädchen -Unterhosen
Stück von 25 Pf. an

Kmver -Meidchen
Stück 50 Pf.

Bettkattune Meter von 23 Pf.an

Hemdentttche Meter 29 Pf.
Haudtuch -Gebild

Meter 18 und 22 Pf.

Wir ermäßigten von heute ab unsereKoks¬
preise wie folgt:

Ml . M per >,1. M. l.lll ab Werk. M. 1.23 srei Ws
Zrsber » .. „ .. 1 - .. » .. 1 .13 ..

Klar- .. .. .. .. ll.70 » .. .. ll.85 ..
Wilhelmshaven, den 17 . Januar 1914.

*
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Deutscher
Baaarbeittt- Verbaad

Zweigverein Wilhelmshaven-
Rüstringen.

Achtung ! ! Kollegen ! !
Dienstag den 2V . Janr.

abends 8 Uhr

MMer-
in Sadewaffers Tivoli.

Die wichtige Tagesordnung er¬
fordert das Erscheinen eines jeden
Kollegen . Der Vorstand.

Deutscher

RMringen -Wilhelmshaven.
Achtung ! Zeitgeist Nr . 12 ist

eingetroffen.

Hausbesitzer - Verein
Heppens,

Mittwoch den 28 . Januar
abends 8^ Uhr:

Versammlung
in der Flora.

Tagesordnung:
Erläuterungen üb . den Wehrbeitrag
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Borstand.

iOrtsgruppeWilhelmsh . Rüstr . !

Dienstag : Grünkohl m . Speck.

Hodes-Anzeige.
Allen Verwandten und Be¬

kannten die traurige Nach¬
richt , daß am Freitag abend
8' /t Uhr unser lieber kleiner
Sohn und Bruder

WilhelmWtttMWng
nach kurzer heftiger Krank¬
heit in: zarten Alter von
1 Jahr 2 Monaten sanft ent¬
schlafen ist.

Dieses bringen tiefbetrübt
zur Anzeige
H. Tubdesing und Frau

nebst Kindern.
Rüstringen , Mellumstr . 28.
Die Beerdigung findet am

Dienstag den 27 . Januar,
nachm . 2.45, von der Leichen¬
halle des St .Willehadhospital
aus statt.

Hodes-Anzeige.
Heute morgen verstarb

nach kurzer heftiger Krank¬
heit unser lieb: .' Vater , Onkel,
Schwieger - und Großvater,
der Vorarbeiter

Sonnabend den 24 . Janr.
wurde plötzlichu . unerwartet
unser treuer Sportsgenosse

llglMMMlII
im Alter von 2l Jahren durch
den Tod von uns gerissen.

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Der Vorstand.
Die Zeit der Beerdigung

wird noch bekanntgegeben.

MMbSMMn.

im Alter von 57 Jahren.
Dies zeigenhiermit schmerz- §

erfüllt an
die trauerndenHinterbliebene« >

Rüstringen , 24 . Jan . 1914
Die Beerdigung wird noch ^8 bekannt gegeben. A

NttchVitfr
Am Sonnabend nachmittag

starb plötzlichund unerwartet
unser lieber KegelbruderllSIMNlMm

Wir werden sein Andenken
stets in Ehren halten.

Der Vorstand.

Einswarden.

Todes -Anzeige.
Gestern nachm . 4 /̂e Uhr

verschied nach schwerer , hef¬
tiger Krankheit meine liebe
Frau , meiner Kinder treu¬
sorgende Mutter

tluilse kelilM
geb. Bogt

im Alter von 46 Jahren.
Einswarden , 24 . Janr . 1914

Dietrauernd .Hinterbliebenen!
>Gustav Schmidt» . Kinder j

nebst Angehörigen.
Die Beerdigung findet am

Mittwoch dm 28. d . M ., nach¬
mittags 3 Uhr , vom Kranken¬
hause Nordenham auf dem
Friedhof in Bieren statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme bei der Beerdi¬
gung unserer lieben Entschlafenen,
sowie für die zahlreichen Kranz¬
spenden sagen innigen Dank.

P . Jürgens n. KamMe.
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Beilage.
28. Jahrg. Nr. 22. UoköömffchesLolksblatt Dienstag

den 27 . Januar 1S14.

Aeiebstag.
199. Sitzung , Sonnabend , den 24. Januar , vormittags 1V Uhr.

Am BundeZratstisch: Niemand.
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung der ver¬

schiedenen Anträge über die Befugnisse der bewaffneten Macht.
Die Abgg. Ablatz (Vp.) und Gen . beantragen Annahme eines

Gesetzes, das diese' Materie regelt.
8 1 bestimmt : „Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung

innerer Unruhen nur auf Ersuchen der zuständigen Zivilbehörde
verwendet werden. Die Fälle , in denen ein solches Ersuchen zu¬
lässig ist, und die Formen , in denen es zu erfolgen hat, bestimmt
der Bundesrat ."

Der 8 2 : „Unberührt bleibt das Recht der bewaffneten Macht,
die Ausübung ihrer dienstlichen Tätigkeit gegen Angriffe und
Störungen zu schützen ."

Im 8 3 ist weiter bestimmt, datz auch in diesen Fällen , abge¬
sehen vom Falle der Notwehr, der Gebrauch der Waffe nur unter
bestimmten Umständen gestattet ist.

8 4 sagt dann, daß die Bestimmungen über den Belagerungs¬
zustand durch dieses Gesetz nicht berührt werden.

Der Antrag Drlsor Ms .) und Gen . ersticht den Reichskanzler,
baldigst einen Gesetzentwurf einzubringen , der die Befugnis der
bewaffneten Macht zur Ausübung der staatlichen Zwangsgewalt
st r das Reich einheitlich regelt und der Rechtsauffassung Geltung
verschafft, daß das Militär nur auf Requisition der Zivilbehördc
zU polizeilichen Zwecken verwendet werden darf.

, Die Abgg. Albrccht (Soz .) und Gen . verlangen Aufhebung der
MiUtürgerichtsbarkeit und Unterstellung der Angehörigen des
Militärs und der Marine unter die bürgerliche Strafgerichts¬
barkeit.

äer Antrag Wassermann (natl .) und Gen . lautet : „Der Reichs¬
tag nimmt Kenntnis , daß eine Nachprüfung der Dienstvorschrift
über dm Waffengebrauch des Militärs vom Jahre 1899 angeordnet
Wördes ist, nachdem sich bei den jüngsten Ereignissen in Zabern
Zweifel daran ergeben haben, ob diese Vorschrift die Befugnisse der
Zivis - lind Militärbehörden, richtig abgcenzt. Der Reichstag er¬

sucht den Reichskanzler, das Ergebnis dieser Nachprüfung baldigst
dem Reichstag bekanntzugeben."

Der Antrag Dr . Spahn (Z .) ersucht den Reichskanzler, bei
den Verbündeten Regierungen dahin zu wirken, daß die Voraus¬
setzungen für das Einschreiten des Militärs in polizeilichen An¬
gelegenheiten übereinstimmend in einer die Selbständigkeit der
Zivilverwaltung sichernden Weise geregelt werden.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Vp.) beantragt , die Anträge des
Zentrums und der Nattonälliberalen sofort anzunehmen und die
übrigen an eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen . Bei
der Behandlung , die die Resolutionen des Reichstages vom Bundes¬
rat erfahren, darf man sich mit Resolutionen nicht begnügen.
Keine Partei , die etwas auf sich hält, kann diese fortgesetzte Kette
von Provokationen ruhig ertragen . (Lebhafter Beifall links und
im Zentrum .) Durch die Anträge soll der Friede zwischen Kom¬
mandogewalt und Volk, zwischen Militär und Zivil wieder her¬
gestellt werden, sie zeigen den einzigen Weg, wie solche Exzesse, wie
diese Reuterei , aus der Welt zu schaffen sind. (Bravo ! bei der
Volkspartei .) -

Abg. Fehrenbach (Z .) schließt sich dem Antrag des Vorredners
an . Zu unserem Antrag hat der Reichskanzler ja im allgemeinen
eine zustimmende Erklärung abgegeben. Aber der Abg. Müller
bat recht angesichts der Erfahrungen , die wir mit Resolutionen ge¬
macht haben, müssen wir den Willen des Reichstages in starrer
Weise zum Ausdruck bringen , um dadurch eine Einwirkung auf
den Willen der Negierung auszuüben . Der Sinn unseres Antrages
ist , daß die partikularrechtlichc Regelung auch in Preußen so er¬
folgt , wie sie in Bayern , Württemberg und Baden erfolgt ist. Auch
wir wollen , daß nur auf Requisition der Zivilbehörden das Militär
zu polizeilichen Zwecken herangezogen wird.

^ Abg . Hasse (Soz .) :
Bereits bei der Beratung der Militärvorlage haben wir

wiederholt betont, daß die Zusagen seitens der Militärverwaltung
nicht würden gehalten werden , wenn nicht an Stelle von Resolu¬
tionen die Anträge in die Militärvorlage hineingearbeitet werden.
(Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten .) Herrn Müllers scharfe
Worte bedeuten gar nichts, wenn dahinter nicht eine Tat steht.
Daß die Regierung , die bisher den Reichstag mißhandelt hat, ihm
auch gegenwärtig die stärkste Mißachtung entgegenbringt , beweisen

die leeren Bänke des Dundesraistisches . (Lebhaftes Sehr richtig?)
Aus dieser Tatsache allein müßte der Reichstag den Schluß ziehen,
nun seine ganze Macht der Regierung zu zeigen . Wir werden ab-
warten, wie die bürgerlichen Parteien auch nach diesen Fußtritte»
sich der Regierung gegenüber verhalten werden. (Präsident
Kaempf: Sie dürfen nicht sagen, daß die Regierung dem Reichstag
Fußtritte versetzt! Ich rufe Sie zur Ordnung !) Der Zentrums¬
autrag besagt ja sehr wenig gegenüber den ungeheuerlichen Rechts¬
brüchen, die vorgekommen find. Aber nach der Erklärung des Ab¬
geordneten Fehrenbach tragen wir kein Bedenken, den Antrag an¬
zunehmen . Der Antrag Wassermann ist ja fast gar nichts. Aber
es liegt keine Veranlassung vor, ihn abzulehnen . Unser Antrag ist
gestern bereits ausgiebig begründet worden . Der Reichskanzler
sagte aus sehr durchsichtigenGründen , der Antrag sei an sich schon
eine revolutionäre Tat . Von seinem Standpunkt aus ist es ver¬
ständlich , daß er die Angriffe von sich auf die Sozialdemokratie
abzulenken sucht. Unser Antrag ist oft genug gestellt worden, wir
sind bereit, in der Kommission über die Einzelheiten näher zu
sprechen , und schließen uns daher dem Antrag auf Kommissions¬
beratung an . (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Hauß (Elf .) : Nach elfässischem Recht darf das Militär
nur aus Verlangen des Bürgermeisters einschreiten, und mit Be¬
dauern haben wir konstatieren mögen , daß dieser Rechtsboden ver¬
lassen worden ist. Es darf im Elsaß neben dem Landesrecht nur
Reichsrecht geben, nicht noch ein besonderes preußisches, baye¬
risches, württembergisches Recht für das Militär , auch Las Militär
muß das Reichs - und Landesrecht respektieren. Dem Antrag auf
Kommissionsberatung schließen wir uns an.

Abg. Baffermann (natl .) : Unser Antrag spricht für sich selbst.
Auch der Herr Reichskanzler ging ja davon aus , datz Eingriffe des
Militärs im allgenieinen nur auf Veranlassung der Zivilbehörde»
zulässig sind, daß es aber auch Ausnahmefälle davon gibt.

Die Anträge des Zentrums und der Nationalliberalen werde»
gegen die Stimmen der Rechten angenommen , die übrigen Anträge
werden einer Kommission von 21 Mitgliedern überwiesen.

Hierauf vertagt sich das Haus . 1
Nächste Sitzung : Mittwoch 2 Uhr. (StatSbxraiung des Reichs¬

amts des Innern .)
Schluß : 11 Uhr.

Var Niirland imJahreW3.
V.

Frmikreich
II.

Die großen. Soldatenmanifestationen , die Ende Mai in
einer Anzahl von französischen Garnisonen stattfanden und
die sich in erster Linie gegen den Beschluß richteten , die
Klasse 1912 noch ein Jahr länger in der Kaserne zu behalten,
vermochten die Regierung nicht zu bewegen, einen anderen
Weg einzuschlagen; dagegen verschafften sie Barthou eine
Gelegenheit , seinem reaktionären Willen unvorsichtigen
Ausdruck zu verleihen als je : er ließ Massenverhastungen
von Gewerkschaftsführern vornehmen , beschuldigte dis Ge¬
werkschaftszentrale, -die C. G . T . , ein Komplott gegen die
Militärische Disziplin geschmiedet und ausgeführt zu haben,
und drohte ihr mit der Auslösung, was selbst Clemenceau
und Briand - nicht gewagt hatten . Die Sozialisten veran¬
stalteten im ganzen Lande Protestaktionen . In der Kammer
Hielt Jaurss Mitte Juni seine große , si-ebenstündi-g-e Rede
gegen die dreijährige Dienstzeit und gegen die Barthousche
Politik . Auch dieser gewaltige Appell, der zu den unvergäng¬
lichen Meisterwerken iMlamentarischer Redekunst gehört,
war dem Willen der Mehrheit gegenüber ohnmächtig, die
zu allem, was Barthou wollte und tat , „Ja und Amen"
rief . Und so gelangte schließlich die Verlängerung der Dienst¬
zeit in der Kammer und im Senat zur Annahme . Aller¬
dings waren es nur offiziell „drei Jahre "

: in Wirklichkeit
wurde eine Dienstzeit von 32 Monaten eingesührt , da vier
Monate Urlaub obligatorisch sind. Mit den Sozialisten
hatten über hundert Linksradikale dagegen gestimmt . . . .
Barthou wurde von der Reaktion ohne Einschränkung ge¬
feiert , die in feiner ganzen Politik die Garantie für eine
„endgültige Niederlage des demokratischen Gedankens " er¬
blickte. Seitdem die Monarchisten und Klerikalen in Ver¬
sailles für Poincars gestimmt hatten , seitdem Barthou den
ehemaligen Führer der Progressisten , Thierry , zum Minister
der öffentlichen Arbeiten gemacht hatte, '

obschon dessen Frak¬
tion jahrelang nicht einmal zur republikanischen Mehrheit
gerechnet worden war , formulierten Äe Feinde der Demo¬
kratie und des sozialen Fortschrittes ihreForderungen immer
kühner- Es genügte ihnen Nicht , daß sie auf dem Gebiete
des Militarismus einen vollen Sieg davon getragen hatten.
Als es galt , die Rechnung zu bezahlen , wollten sie ebenfalls
ihren Prinzipien zum Triumph verhelfen . Ende Juli hatte
der Ministerpräsident Barthou , in die Enge gedrängt durch
die Fragen der Sozialisten , das Versprechen abgegeben , die
Unkosten, idre durch die Militärvorlagsn entstehen würden,
durch die Einkommensteuer decken zu wollen . Als er jedoch
im Herbst wieder vor die Kammer trat , hatten die Einflüsse
der Hochfinanz ihre Wirkung getan : au Stelle der Ein¬
kommensteuer schlug er eine Anleihe von anderthalb Milliar¬
den, die Steuerimmunität der neuen Staatsrente und etwa
700 Millionen Steuern „alten Stils " vor . Die Treue , die
er ,damit den reichsten Klassen zeigte , den Bruch seines ge¬
gebenen/ Wortes , kostete ihm die Herrschaft . . . . Die Links¬
radikalen standen ihm nicht mehr so zersplittert gegenüber
wie in der völligen Session . Auf dem Kongreß , 'den sie im
Oktober in Pan abgehackten hatten , war es ihnen gelungen,
sich mit Eaillaux -einen energischenPräsidenten zu geben und
eine gewisse Einigung unter den Mitgliedern herbsizusühren.
Die Reaktion machte sich Wer diese Bemühungen lustig:
aber das Lachen verging ihr , als Anfang Dezember Barthou
in der Kammer gestürzt wurde — und damit all die schönen
Träume der Gemäßigten und der Rechten zunichte wurden.
Zwar versuchtePoincars einen kleinen „Staatsstreich " Lurch-
zusühren , indem er zuerst, allen Parlamentarischen Tradi¬
tionen zuwider , nicht die Führer jener bürgerlichen Frak¬
tionen , die Barthou gestürzt hatten , mit der Neubildung des
KabmZsts bMuftragte : aber an dem Widerstand der - ^ge¬

einigten Radikalen" irgendeinen Posten in einem Mini-
sterlium anzunehmen , dessen Präsidium nicht in ihren Hän¬
den war , zerschellte die Taktik des Präsidenten der Republik.

Donmergue , ein „geeinigter Radikaler "
, kam. Selten

ist ein Ministerium , ehe es überhaupt den Mund ausgetan
hatte , von den Reaktionären so beschimpftworden . Während
die drei anderen Ministerpräsidenten des Jahres 1913,
Poincars , Briand und Barthou , fast nur Lobes- und Liebes-
worte vom Zentrum und der Rechten zu hören bekamen, er¬
goß sich über den Weihnachtsmann Doumergue eine heidni.
sche Flut von Verdammungen und Verwünschungen . . . .
und aller Enttäuschten Blicke richteten sich auf den Stern
Aristide Briands , der sich wie ein Komet monatelang ver¬
steckt gehalten hatte und der nun plötzlich in St . Etienne
wieder ausging . In einer wohlstilisierten Verherrlichungs-
reds des Werkes von Briand blies der ehemalige General-
streikler zum soundsovielten Male ein schmelzendes Solo
zum Thema : „Wir wollen uns alle , alle lieben "

. Vom poli¬
tischen Programm war keine Spur darin . Aber um so mehr
von jenen zweideutigen Wendungen , mit denen die Reaktion
den, ach so schwachen , so feigen, so schwankendenbürgerlichen
Linksradikalismus zu bekämpfen pflegt . . . . Ob Briand
den Mut haben wird , die Führung der republikanischen
Reaktion zu übernehmen ? Das wird vom Ausfall der näch¬
sten Kammerwahlen , die im Mai 1914 stattfinden , abhängen.
Die Gründung einer neuen politischen Organisation , die
er zusammen mit Barthou noch in den allerletzten Tagen
des vorigen Jahres versuchte, beweist, daß er -den Willen
dazu hat . Die Reaktionären aller Gruppen rechUen auf große
Erfolge bei den Wahlen . Aehnlichs Hoffnungen hatten sie
üchon im August, als 1600 Generalratsmandate neu besetzt
werden mußten : sie gingen nicht in Erfüllung , genau so
wenig , wie sie sich 1912 bei den allgemeinen Kommunal¬
wahlen verwirklicht hatten . Diesmal hoffen sie auf die
Wirkung -der Wahlreform , ob sie nun durchgeführt wird oder
nicht. Aber heute ist es völlig ausgeschlossen, daß der Pro¬
porz noch vor den Wahlen kommt. Und die Sozialisten
werden sich hüten , ihrem Eintreten zugunsten der Verhältnis¬
wahl zum Trotz der Reaktion irgendwelchen Vorschub zu
leisten . . . .

Das Jahr 1913 hat den republikanischen wie den kleri¬
kalen, wie den monarchistischenReaktionären Frankreichs un-
erhoffte Siege gebracht — wird 1914 das Jahr der „demo¬
kratischen Wiedervergeltung " sein?

Riesenaussperrung im Londoner Baugewerbe . Aus
London wird gescküieben : Das Jahr 1914 scheint ein
neues schweres Kampffahr für die englischen Gewerkschaften
werden zu wollen. Die -Lage in der Textilindustrie ist bei
der bekannten Vorliebe der Unternehmer , ihre Arbeiter
unter irgendeinem plausibel klingendem Vorwände auszu¬
sperren , sehr unsicher. In London findet zurzeit ein Streik
der Kohlenträger statt , die eine kleine Lohnforderung er¬
hoben haben . 8—9000 Arbeiter sind in dem sich immer
mehr ausdehnenden Kamps verwickelt, der allem Anscheine
nach eine kurze Dauer haben wird . Und jetzt ist auch die
am Ende des letzten Jahres angedrohte Aussperrung i-m
Londoner Baugewerbe verhängt worden , durch die 100 000
bis 160 000 Arbeiter aufs Pflaster geworfen werden . Die
Gründe , die die Unternehmer zur Rechtfertigung ihres An¬
griffs auf -die Gewerkschaften im Baugewerbe anführen,
sinh von ihnen an den Haaren herbeigezogen worden , so
daß allgemein das Gefühl herrscht, daß die Arbeitgeber nur
diesen ihnen günstigen Zeitpunkt abgewartet haben, um
mit den organisierten Arbeitern abzurechnen. Die Unter¬
nehmer haben die Verträge mit -fünf der bestehenden Ar¬
beiterorganisationen für null und nichtig erklärt . 'Sie be¬
haupten , daß die Arbeiter in zahlreichen Fällen den ersten
Paragraphen der Verträge , der >die Arbeitnehmer ver¬
pflichtet, mit Nichtorganisierten Arbeitern friedlich zu-
sammenzuaHeitsn , gebrochen hätten . S « führen cm, datz

seit dem Monat Mai des letzten Jahres 20 Arbeitsein¬
stellungen über die Frage der Nichtorganisierten statt¬
gefunden haben . Die GewerksHaften erwidern darauf , daß
keine dieser Arbeitseinstellungen von den Organisationen
genehmigt worden ist und daß es sich in 18 von den 20
Fällen nur um ganz geringfügige private Konflikte handelte.
Diesen Beschwerden gegenüber machen sie überdies geltend,
daß verschiedene Firmen Arbeiter entlassen haben , weil diese
Mitglieder der Gewerkschaften waren , daß also auch die
Arbeiter berechtigt sind , sich über die Arbeitgeber zu be¬
klagen.

Bureauangestcllteufragen in der Petitionskommission
des Reichstags . In der Sitzung der Petitionskommission
vom 22. Januar stand die Petition -des Verbandes der
Bursau -angestellten zur Debatte , die eine gesetzliche Rege¬
lung der Rechtsverhältnisse aller Bureauangestelltengruppen
fordert . Dazu gehören z . B . die Angestellten der Rechts¬
anwälte , der Gerichtsvollzieher, der Notare , der Patent¬
anwälte , der Bücherrevisoren, der Konkursverwalter , -der
Berufskammern , der Berufsvereine , der Krankenkassen und
ähnliche. Gefordert wird zunächst die rechtliche Gleich¬
stellung aller dieserAngestellten mit den Handlungsgehilfen.
Von den Regierungsvertretern wurde gegen -ein solches ein¬
heitliches Bureauangestelltenrecht eingewendet , daß die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse viel zu verschieden lägen und daß
sich daraus so viel Schwierigkeiten anstürmten , daß sin
solches Gesetz geradezu undurchführbar sei . Weiter wurde
eingewendet , daß zum Teil eine reichsgesetzliche Regelung,
z . B . für dis Angestellten der Berufsg -enossen -schaften und
Krankenkassen inzwischen durch die Reichs-Versicherungsord-
nnng geschaffen sei und daß auch eins Gesetzesvorlage in
Angriff genommen sei für die Rechtsanwaltsangestellten;
diese Vorlage sei zurück -gestellt worden , weil inzwischen
Tarisverh -andlungen zwischen dem Deutschen Anwaltsverein
und den Angestelltenverbänden eingeleitet -worden waren.
Im übrigen sei auch für anders Bureaugehilsen im Dienst-
vufsichtswege manche Regelung vorgenommen . — Unsere
Genossen traten diesen Auffassungen der -Regierungsver¬
treter entgegen . Die vermeintlichen Schwierigkeiten -aus den
verschiedenartigen Verhältnissen träfen zumeist nicht zu,
wenn man die , wirtschaftliche Entwicklung berücksichtige.
Namentlich sei es nicht angängig , die gesetzliche Regelung
für die Rechtsanwaltsgehitfen deshalb

'
zurückzustellsn, weil

Tarisverhandlttngen angebähnt seien. Die Petitionskom¬
mission folgte auch diesen Darlegungen unserer Genossen
und überwies für diejenigen Gruppen des Bureauberufes,
für die eine gesetzliche Regelung der Berufsverhältnisse von
der Regierung bereits in Aussicht -genommen ist, -diePetition
des Bureauangestelltenverbandes zur Berücksichtigung und
hinsichtlich aller übrigen Berufsgruppen zur Erwägung.

Zum Kampf zwischen Krankenkassen und Aerzten. Aus
Braunschweig wird gemeldet, das Oberverfichevungsamt
habe an die Regierung das dringende Ersuchen gestellt, eins
Einigung zwischen dem Aerzteverband und -den Kranken¬
kassen h -erbeizuführän , oder den Krankenkassen aufzu-göben,
bis zu diesem Termin die erforderlichen zwölf Aerzte einzu-
st-ellen . Das Oberversicherungsamt begründet diesen An¬
trag damit , daß infolge fehlender ausreichender ärztlicher
Versorgung die Zahl der Halb - und Ganzinvaliden unver¬
hältnismäßig hoch werden dürste , weil eine individuelle Be¬
handlung bei der geringen Aerztezahl vollständig unmög¬
lich sei.

Nach einer Meldung aus Leipzig hat sich der Leipziger
Aerzteverband beschwerdeführend an das Reichsamt des
Innern -gewandt , um zu verhindern , daß die Braunschweiger
Krankenkasse 15 in Düsseldorf zur Disposition gestellte
Aerzte anstelle.

Maßnahmen zur Sicherung der überseeischenPassagier¬
schiffahrt. Auf der internationalen Konferenz über Sicher¬
heitsmaßnahmen für die überseeische Personenbeförderung
sind eine Reihe vpn Beschlüssen gefaßt worden, die von dm
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an dem Abkommen beteiligten Staaten für ihre Schiffahrts-
ilin -ien Lurchgchührt werden müssen. Für Deutschland er¬
gibt sich 'daraus die Notwendigkeit zu gesetzgeberischen
Maßnahmen , La gegenwärtig die Entscheidung über Sicher¬
heitsmaßnahmen für die Seeschiffahrt der Seeberufs-
genossenschaft übertragen ist. Die Ratifikation des Ab¬
kommens seitens der beteiligten Staaten hat bis zum Ab¬
lauf dieses Jahres zu geschehen ; dagegen ist für die Durch¬
führung aller getroffenen Vereinbarungen eine Frist bis
zum 1 . Juli nächsten Jahres gegeben. Ob 'das Abkommen
noch in der gegenwärtigen Tagung oder erst im Spätherbst
an 'den Reichstag gelangen wird , hängt von der Geschäfts¬
lage ab.

LLsimii< Uis «rlpsLitrfetzss.
Die umrm ^smutigen Stadtväter in Köln . In Köln,

wo dieErregung über die Enthüllungen des Polizeiprozesfes
noch nachzittert , muß die Stadtverwaltung weit über eine
Million zur Deckung der Kosten für die Polizei aufbringen '.
Man erwartete daher allgemein , daß bei den fetzigen
Etatsberatungen des städtischen Haushaltsplanes kräftige
Worte gegen die polizeiliche Mißwirtschaft fallen würden.
Was aber geschah bei der Besprechung 'des -Polizöietats?
Vom Magistrat nahm niemand das Wort ; die Zentrums-
fraktion hüllte sich gleichfalls in Stillschweigen ; nur der
nationalliberale Kommerzienrat Neven Du Mont , der Ver¬
leger der „Kölnischen Zeitung "

, fand ein paar sanfte Worte
über Mißstände in der Kriminal - und Sittenpolizei ; über
weiteres wolle er im Anschluß an den Polizeiprozeß nicht
reden , weil er — dem Disziplinarverfahren gegen die be¬
lasteten Beamten nicht vorgreifen wolle. Das war alles!

Obwohl man gSviß nicht erwartet hatte , daß die
Herren so viel Mut aufbringen würden , zu erklären , nicht
eher den Polizeietat zu bewilligen , b-w -or die zugesagte
Säuberung tatsächlich erfolgt sei , so erregt doch diese
schlappe Haltung in Köln allgemeine Empörung . —
Andererseits aber stritten sich die Liberalen und Klerikalen
um die Benennung eines neuen paritätischen Realgym¬
nasiums in Köln . Die Verwaltung hatte die Benennung
„Albertus Magnus " vorgeschlagen, während die klerikalen
Stadtväter auf den Namen „Görres -Realgymnasium " be¬
standen. Dis Liberalen wandten sich hiergegen , weil heute
der NameGörris gewissermaßen zu einem klerikalen Kampf¬
rufs geworden sei , dis mußten sich aber nach stundenlangen
Debatten der Zentrumsmehrheit beugen.

Airs - ein
41 . Hmidelskammer -Vollfitzmrg.

Am Freitag 'hielt die Handelskammer eine Vollsitzung
in Oldenburg ab. Der Rückblick auf das vergangene
Wirtschaftsjahr ergab eine weitere Vorwärtsentwickelung
im Handelskammerbezivk. In den letzten neun Jahren ist
eine Verdoppelung des Einkommens zu Verzeichnen. Da¬
rauf gab es einen Zusammenstoß zwischen dem Kammer-
Vorsitzenden Geh . Kommerzienrat Schnitze und dem
Kammermitglied und Landtagsaibgeordneten Müller
aus Brake 'wegen des Fortbildungsfchulgesetzsntwurfes.
Herr Müller hat im Landtage die Stellungnahme der
Kammer zu dem Entwurfs scharf kritisiert . Der Vor¬
sitzende meinte , Müllers Ausführungen im Landtage zurück¬
weisen zu müssen. Herr Müller indessen blieb bei seiner
Ansicht. Der Voranschlag für 1913 schließt in Einnahme
und Ausgabe mit 48600 Mark ab.

Zur Befürwortung der vollständigen Sonn¬
tagsruhe konnte sich die Kammer nicht entschließen.
Sie wünschte eine dreistündige Verkaufszeit . Ferner soll
das Zuendebedienen der Kunden gestattet sein, sv . müsse
auch der nach Geschästsschlußbediente Kunde der Bestrafung
anheimfallen . Auf Antrag Leffers soll weiter beantragt
werden, den Detail - und Hausierhandel nur selbständigen
'Gewerbetreibenden zu gestatten.

Assessor Rüther referierte sodann über „Das Ver¬
fahren vor den Gewerbe - und Kaufmanns¬

gerichten ". Einige andere Kammern , darunter die
Dresdener , sind mit den Gewerbe - und Kaufmannsgevichten
nicht zufrieden. Zunächst gefällt der Dresdener Kammer
das übertriebene Bestreben vieler Vorsitzenden nicht, auf
Vergleiche zu dringen ; dann sollen die Arbeitnehmerbeisitzer
parteiisch sein. Der Referent führte aus , daß für die olden-
burgische Kammer keine Veranlassung vorliege , sich der
Dresdener anzuschließen. Weder in dem einen noch in dem
anderen Falle haben sich in dem Kammerbszirk Klagen er¬
geben, die Unparteilichkeit der Arbeitn -chmerbeisitzer be¬
sonders sei auf Anfragen hin überall betont worden . Die
Dresdener Kammer wünscht ferner , daß bei Zurückzichung
der Klage durch den Kläger dieser die Kosten tragen müßte.
Der Direktor Wetzl aus Nordenham fand diesen Vorschlag
für so schön, daß er beantragte , ihm zuzustimmen . Die
Kammer lehnte das sbes ab . » Dis Herren Dr . Durst-
hoff , Leffers und Min ne manu waren ferner der
Ansicht, daß Gswerkschnfts- uod Arbeitersekretäre als Ver¬
treter zugelassen werden könnten , wenn der Kläger seinen
Wohnsitz verlegt habe. Dem schloß sich die Kammer au.

Zu dem Entwurf einer Polizeiverordnung über den
Verkehr mit Mineralien und Mineralölmischungön äußerte
die Kammer ihre Wünsche ; eine Sonderkommiffion wird sich
mit der Einführung der öffentlich-rechtlichen Lebensversiche¬
rungen in dem Kammerbezirke befassen. Dem Bund olden-
burger Werkkünstler wurden 100 Mark bewilligt , der Ver¬
zugszinssatz soll im BGB . ans 6, im HGB . auf 6 Prozent
festgesetzt werden und die Oberpostdirektion soll erneut um
Einrichtung eines Postschalters aus dem neuen Bahnhofe
in Oldenburg ersucht werden, ebenso um Schaffung einer
Poststelle in Osternburg.

* »»
Schortens . Eine Gemeinderatssitzung findet

am 30. Januar 1914 in Gerdas Wirtshaus in Schortens
statt mit nachstehender Tagesordnung : 1 . Verpflichtung
der neu- resp. wiedergewählten Mitglieder ; 2. Feststellung
der Geschäftsordnung ; 3. Antrag eines Landwirts um Ent¬
schädigung für Haserausfall der abgetretenen Grundflächen
Zur Straße OstieiwSchortens ; 4. Antrag der Einwohner in
Middelsfähr um Pflasterung der ganzen Straße Roff¬
hausen -Middelsfähr im Jahre 1914 ; 5. Stellungnahme zur
Fortführung 'des Gemeindeweges Nr . 18 von «der Schule
bis Jochens Grundstück in Feldhausen (Beseitigung des
Walles ) : 6. Ausischreibung der Reinigungsarbeiten der
Schule Oestringfelde wegen Sterbefalles ; 7. Teilnahme von
zwei Handarbeitslehrerinnen am Lehrkustfus in Oldenburg
betreffend ; 8 . Vergebung der Malerarbeiten der Wand¬
tafeln an verschiedenen Schulen ; 9. Steuerstundungen ; 10.
Antrag des Rechnungsführers um Anstellung eines Lehr¬
lings in feinem Bureau ; 11 . Wahl von zwei Urkunds¬
personen und zwei 'Ersatzmänner für Januar 1914 - 15;
12 . Wahl von zwei Beigeordneten.

— Die diesjährige Pserdemusterung ist in hiesiger
Gemeinde vom 28 . April bis 6. Mai.

— Die als dritteHebamme in Aussicht genommene
Frau Popken , z . Zt. in Minsen, wird, soweit bekannt , ihre
bisherige Tätigkeit als Hebamme in der Gemeinde Minsen
weiter ausüben.

Zetel: Gegen den geplanten Koalitionsrechtsraub
protestierte am Sonnabend abeird in einer gutbesuchten
Versammlung die Arbeiterschaft von Zetel und Umgegend.
In reichlich Ifl stündigen -Ausführungen behandelte Genosse
Popken aus Rüstringen die politische Lage und die
Koalitionsrechtshetze der Scharfmacher . Das Referat wurde
sehr beifällig ausgenommen . Eine Diskussion wurde nicht
beliebt . Die vom Referenten vorgelegte Resolution fand
einstimmige Annahme.

Fever . Kinderschutz im Kino. In der letzten
Stadtratssttzu -ng wurde auch eine Polizeiverovdnung be¬
schlossen , 'daß Kinder Unter 14 Jahren nur bis abends 7 Uhr
-den sogenannten Kindervorstellungen im Kino beiwohnen
dürfen.

— Die am Sonnabend in der Traube abgehaltene
öffentliche Versammlung, in der Landtagsabgeordneter
Heitmann aus Oldenburg über die politische Lage und den
der Arbeiterschaft aufgezwungenen Kampf gegen das Koali¬
tionsrecht sprach, war leider nur recht schwach besucht.
Redner löste seine Aufgabe in klarer sachlicher Weise und
fand den ungeteilten Beifall der Versammelten . Es wurde
eine entsprechende Resolution angenommen.

Oldenburg. Die Z e ntr -albibliothe k der Ge¬
werkschaften macht 'darauf aufmerksam , daß dieselbe
geöffnet ist : Sonntags vormittags von 11 bis 12 Uhr,
Dienstags abends von 6 bis 7 Uhr, Mittzvochs abends von
8 bis 9 Uhr und Donnerstags abends von 6 bis 7 Uhr . Der
Bücherbestand hat auf allen Gebieten im letzten Monat eine
erhebliche Bereicherung erfahren.

— Spietplan des Großherzoglich . Theaters.
Dienstag den 27 . Januar : „Der Pfarrer von Kirchfeld ".
Volksstück in vier Akten von L . Anzengruber . Anfang
7 '/» Uhr . — Mittwoch den 28 . Januar : 3 . Abonnements¬
konzert der Großherzig! . Hofkapelle . Anfang 7 '/- Uhr. —
Donnerstag den 29 Januar : „ John Gabriel Borkmann " ,
Schauspiel in vier Akten von H . Ibsen. Anfang 7j/s Uhr.
— Freitag den 30. Januar 1914 : „ Nathan der Weise ".
Dramatisches Gedicht in fünf Akten von Lessing . Anfang
7V- Uhr . — Sonntag den 1 . Februar: „ Hoheit tanzt
Walzer " . Anfang 7 Uhr.

Osternburg . Die Gerne indera -tssitzung am
Freitag beschäftigte sickß nachdem die neuen Mitglieder ver¬
pflichtet waren , mit 1 . Neuwahl der Ausschüsse . Es wurden
gewählt in den Straßenaussthuß : C . Mohr , Sanders , Fetze,
'Schröder, Kretz , Schwantje und Hullmann ; Wasserausschuß:
Stuhr , Schütte , Helms , Huntemann , Ebert , Ohlhofs Und
Braun ; Finanzausschuß : Barkemeyer , Thiesing , Schütte,
Huber , Bake und Huntemann ; Bernrenausschuß : Hullmann,
Thiesing und Helms . Als Beigeordneter wurde G . Stuhr
gewählt . — 2 . Die aUsscheidenden Amtsratsmitglieder
wurden wiedergewählt . Von unserer Seite wurde versucht,
nur ein Mitglied Zu erhalten , 'das Uber bezeichnenderweise
von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt wurde . — 3. Be¬
richt des Wasserausschusses, a) über Pin Gesuch des An¬
wohners Martens -am Kanalweg wegen eines Durchlasses in
den Deich des Hemmelsbäker Kanals wüvde dahin beschlossen,
daß die Sohle des Wasserzuges 43 bei Martens und Wich-
mcmns Hause tiefer zu legen ist. b) Ein Gesrßch Drieling,
die Weggräben an der Bremer Bahn am alten Drielaker
Schaftriftsweg als Schaugräben einzutragen , wurde vor¬
läufig zurückgestellt. Die Gräben sollen in Ordnung ge¬
bracht werden , um so die Wasserkalamität zu beheben, v) Ein
Gesuch Wichluann, den Graben 'bei seinem Hause als Schau-
grüben einzutragsn , wurde abgelehnt , ä) Die AbwüsseruNg
an der projektierten Viehrampe wünscht der Gemsinb -erat
in folgender Weise: Der Durchlaß am Herrenweg ist zu er¬
weitern , ferner auch der eine Graben vom Herren - nach dem
Sändweg ; die Kosten hat die Eisenbahnverwaltung zu
tragen . — 4 . Den Grenzweg zwischen der Gemeinde Ostern¬
burg und Hatterwüsting instandzusetzen wurde dem Wege-
ausschnß zur Vorberatung überwiesen. — 6. Dem Erwerb
der sog . Wilkerei wurde in zweiter Lesung zugestimmt. Die
Anleihe, zirka 7000 Mark , soll höchstens mit 4li Prozent
verzinst werden. — 6 . Der Herstellung eines Schlackenfuß¬
weges am KreyeUbrücker Schastriftsweg stimmte der Ge-
meinderat zu, doch sollen vorerst 'der Weg begradigt und von
den Anwohnern die Abwöisesteine gesetzt werden . — 7 .Wegen
des Chausseebaues Tweelbäke—Holle soll bei der Gemeinde
Holle ungefragt werden,

' für welchen Weg die Gemeinde ihr
Teil chauffieren will , ob für den Schmidts -Weg oder den
Wübbenhorstweg und Deich am Hermnelsbäker Kanal . —
8. Wegen der Aufbesserung des Fußpfades an 'der Trebbe
soll der Wsgeausschuh -eine Besichtigung vornehmen. — 9.
Einer Eingabe über Verbreiterung Md Durchlegung des
Mohrenmoorweges von 'der Schützenhofstwßs bis zur Bcchn-

Meines Wemürton.
Die achtlose Behandlung der Bibliotheksbücher . Unserm

Dresdner ParteMatt wird folgendes geschrieben, das auch
für unsere Leser Interesse hat . Unter den Benutzern der
öffentlichen Bibliotheken sind viele Freunde eines guten
und schönen Buches, die es zu schätzen wissen und es seinem
innern und äußern Werte entsprechend sorgsam behandeln.
Ihnen stehen über viele gegenüber , -denen diese Sorgfalt
noch fern liegt ; das beweisen die Erfahrungen , die täglich
in einer öffentlichen Bibliothek mit Büchern und Lesern ge¬
macht werden . Von hundert ausgeliehenen Büchern kom¬
men kaum zehn in 'dem Zristande, in dem sie die Bibliothek
verließen , zurück. Unter zwanzig Büchern , die nach jeder
Entstihung einer genam n Prüfung unterzogen werden , wird
fast irnMer eines sein, das vom letzten -Leser so schlecht be¬
handelt wurde , daß mau ihn zur Verantwortung ziehen
möchte . Und es sind nicht immer nur die Spuren regel¬
mäßiger Buchbenützung, die das Buch entstellen . Neben
dem Schmutz gibt es alle Urten von Fettflecken, Tabak¬
flecken , und als Buchzeichen sind- Ecken umgebrochen und
alle mögllichen Gegenstände verwendet : Streichhölzer , Blei¬
stifte, Haarnadeln , ja sogar kleine Scheren kann man in Len
Büchern finden . Die Folgen dieser Übeln und achtlosen Be¬
handlung ist eine ungemein rasche Abnrchung der Neuen
Bücher, die, erst eine Freude für jedermann , bald in be¬
schmutztem und verschobenem Einbande ihre fleckigen und
grauen Blätter darbieten . Ja , wenn sich Bücher reinigen
ließen wie Kleider oder Wäsche , könnte der Schaden Wohl
behoben 'werden , aber noch gibt es kein wirklich Zuverlässiges
Mittel Zur Entfernung der Flecken und jede Reinigung
greift das Büch an Md rnacht es unansehnlicher . Man mutz
zufrieden fein , daß man zum Teil abwaschbare Einbände
haben -kann . So bleibt dem Bibliothekar nichts übrig , als
die Bücher mit beschmutzten Blättern weitergehen zu lassen,
was vixle Leser als sehr unKMeMhW Mpstnden , M .r sie !

auszuscheiden und das Geld , das für Anschaffung von Neu¬
erscheinungen bereitgehalten wurde , für den Ersatz der vor¬
zeitig abgenutzten Bücher zu verwenden . So schädigen die
Machtsamen Leser die 'Gesamtheit und es ist nur zu wün-
ichen , daß niehr und mehr erkannt wrrd , wie notwendig es
ist, auch der Erhaltung der Bilbliothekbücher -die Aufmerk¬
samkeit zu schenken , die ihnen als den Trägern des Schönen,
Guten und Nützlichen Znkomimt!

Arbeiter -Sportverbände . Von den Urbeiter -Sportver-
bänden ist vor Jahresfrist -eine Zentralkommisfio -n für
'Sport und Körperpflege gebildet , die ihre Hauptaufgabe
darin erblickt , die Arbeiterschaft über das arbviterfeindliche
Treiben der bürgerlichen Sportvereine — die fast -sämtlich
dem Jn -ngdeutschla -ndbu n d an 'g-eschlossen sind —
-auszuklären . Die organisierte Arbeiterschaft Deutschlands
hat die Verpflichtung , . -die Aufklärungsarbeit der Kom¬
mission >zu unterstützen. Nötigenfalls weüde -man sich an
die Zentralkommission für Sport u-nd Körperpflege , Adresse:
H . Reichardt, Berlin 81V . 68 , Lindenstraße 2, II.

s
Eine kostbare Pvrzellansammlnng . Die Sammlung

altchinesischenPorzellans von Henry Sampson , die hervor¬
ragendste Pridatsammlung -dieser Art in Amerika, ist von
dem Londoner Händler Edgar Gorer erworben wovden. Der
Preis ist nicht bekannt geworden , doch wird 'der Wert 'der
Sammlung auf 4 400 000 Mark berechnet. Die Sammlung
enthält 943 ausgewählte Stücke , unter denen ein großer
Becher allein 400 000 Mark wert ist. Zu Len seltensten Ar-
-beiten gehören auch -die zahlreichen -Exemplare , die die sog.
„Ochseiiblut" -Färbung aufweisen , eine Reihe von pfirfich-
bkütenfarbsnen Kästchen , mehrere Gruppen weißer und
blauer Porzellane und -ein seltenes -Erzeugnis der Huug-
Periode aus dem 10 . Jahrhundert . Die -Sammlung kommt
nun nach Europa.

Eine Mauermaschine. Von Zeit zu Zeit hört man in
Äep OMMchM etpM V<W LlWx mULrfreulichenMaschine

zUm Herstellen von Markern . Bisher ist es den Erfindern
noch nicht gelungen , eine wirklich bmucWare Maschine zu
konstruieren, trotzdem nach unserer Ansicht die technische
Möglichkeit vorli -sgt . Alle bisher -gebauten Modelle von
MauermaH-chinen scheiterten- beim prüktische -nGebmuch daran,
-daß -die mit ihnen hergestellte Arbeit teurer wurde als Hand¬
arbeit . Nun führt ja heute kein- Unternehmer deshalb eine
Maschine ein, um 'die Hände der Arbeiter zU schonen u-nd
um mehr Geld los zu werden , sondern weil er an dem
eisernen -Sklaven mehr verdienen will . Kürzlich berichtete
nun eine Berliner illustrierte Zeitung Mer eine Mauer-
nmfchin-e , -die angeblich bereits -Eingang in großeBaubetriebe
gesunden haben soll. Auch bildlich ist diese Maschine dar¬
gestellt. Sie soll in der Tagesschicht 6000 Ziegelsteine 'ver¬
mauern . Soweit wir nach -dem Bild urteilen können, braucht
die Maschinemindestens zwei Mann zur Bedienung . Wenn
sie -dabei in vollem Mauerwerk nur 6000 Steine legt , so- wird
ihr Erfinder jedenfalls nicht auf große Geschäfte rechnen
können. Die -Maurer werden 'sich auch darauf gefaßt machen
müssen, zum -Teil eimnal von der Maschine abgelöst zu
werden.

*
Die Lese, Wochenschrift für das deutsche Bott , herausgegeben

von Theodor Etzel im Leseverlag , Stuttgart , legt uns ihr
viertes diesjähriges Wochenhest vor . Es enthält , wie man es bei
dieser vortrefflich geleiteten Zeitung nachgerade gewohnt ist, eine
Menge hochwertiger, fesselnder Beiträge . Besonders erwähnt seien
der Artikel von S . G . Kallenberg über den Musiker Johannes
Brahms , der hübsche Romanausschnitt Nanny Lambrechts „Wie
der Pastor von Mohren das Kaplanchen aufsiärt "

, der Brief
„Eginhards an Emma " aus Strindbergs historischen Miniaturen
und schließlich noch der große Roman des Franzosen Gustave
Flaubert „ Salambo ". — Da die Lese nur anerkannt guten und
gediegenen Lesestoff bringt und die seichte „Unterhaltungslektüre"
sorgsam melder, ist es nicht verwunderlich, daß ihre Leserzahl von
Nummer zu Nummer steigt . Probenummern der Lese gibi jede
Buchhandlung ab . Wo keine am Platze , wende man sich an den
Verlag der Lese, Stuttgart , LudwMraße 26 , der auch bereit¬
willigst jede weitere Auskunft erteilt.



hofsaKee steht Lost Gemeinderat sympathisch gegenüber , er
stinmit .der Kanalisation eines Teils des Wasserzuges zu
und überweist die Festsetzung der Röhrenweite dem Wasser.
»cmNschuß . Ein Zuschuß wird abgelehnt . — 10 . Einem Preis¬
ausschreiben zur Herstellung von Bebauungsplänen mit der
Gemeinde Eversten stimmte der Gemeinderat zu, bewilligte »
»dafür 2000 Mark und wählte in das Preisrichterkollegium
den Gemeindevorsteher Rosenbohm und als Stellvertreter
Herrn Barkemeyer. — 11 . Der Verschönerungsverein wünscht
das Kriegerdenkmal nach Ecke Bremer - und Kloppenburger-
Straße versetzt. Da «der»Gemeinderat nicht weiß , üb es dem
Ort oder der Gemeinde übergeben ist , wurde eine Beschluß¬
fassung »darüber ausgesetzt. — 12 . Da verschiedene Wege im
Wegersgister nicht eingetragen sind », soll es einer Revision
durch Herrn Techniker Oestiwg unterworfen und die
Mängel abgestellt werden . — 13 . Anläßlich der Brände in
Neuenwsge wurden an Arbeitsentschädiguing den Lösch¬
mannschaften 250 Mark bewilligt . — 14 . Am Dählmanns-
weg sollen 3 bis 4 Straßenlaternen gesetzt werden . — 15.
Einem Steuererlaßgesuch wurde zugestimmt , ein anderes
dem Finanzausschuß zur Erledigung überwiesen. — 16 . Dem
Antrag , an den Magistrat von Oldenburg die Anfrage zu»
richten, ob die Stadt gewillt ist, wenn Osternburg 26 000 Mk.
zum Bau der projektierten Mittelschulen am Weidamm her¬
gibt , die Kinder Osternburgs aufzunehmen , wie die der
Stadt Oldenburg , wurde gegen die »Stimmen unserer Ge¬
nossen zugestimmt . — 17 . Am Herrenweg . soll zur Verbreite¬
rung am »Eingang desselben ein Streifen von dem Anlieger
ev. im Wege der Enteignung erworben werden.

Delmenhorst . Eine Sitzung des Gewerkschafts-
kar teils findet »a«m Mittwoch den 28. d. M . , abends 8-^
Uhr , im „Oldenburger Hof" statt . Vollzähliges Erscheinen
aller Delegierten wird erwartet.

— Verdingung. Die zUr Einfriedigung des
Spielplatzes »der 2. katholischenOstschule an der Lilienstraße
erforderlichen Maurer - , Beton - und Zimmerevarbeiten sollen
vergeben werden . Verschlossene mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind »bis Sonnabend den 31 . d . M . , vor¬
mittags 11 Uhr , beim Stadtbauamt einzureichen.

Brake. Eine verhältnismäßig gut besuchte Partei¬
bersammlung fand »am 22. Januar statt . Genosse I.
Meyer ans Rüstringen hielt einen l ^ stündigen Vortrag
über »das Schulwesen . Die Abrechnung vom letzten Quartal
ergab eine Einnahme einschließlichKassenbestand vom vor¬
hergehenden Quartal von 286,76 Mk. , dem steht eins Aus¬
gabe von 281,99 »Mark gegenüber, sodaß ein Kassenbestand
von 4,76 »Mark verbleibt . Der Mitgliederbestand »beträgt 207
männliche und 26 weibliche, zusammen 233. Volksblvtt-
Abonnenten sind zirka 170 vorhanden . Die Zahl der ge¬
werkschaftlichOrganisierten »beträgt 780. — Unter Kom¬
munales wuvde über die letzte Stadtratssitzung berichtet.
In »den Bildungsausschuß und in die Kinderschutzkommission
würden je »drei Mitglieder gewählt. Der Vorsitzende wies
noch auf die am kommenden Sonntag stattfindende Flug-
blattverbveitung hin und »erwartet allseitige Beteiligung.

Einswarden. Am Dienstag den 27 . Januar , nach'
mittags 8 Uhr , findet bei Mutschke die zweite Gemeinde"
ratssitzung statt. Auf der Tagesordnung steht u . a.
Errichtung eines Statuts wegen Erhebung einer Wert¬
zuwachssteuer , Festsetzung der Kanalgebührenund Strom-
preisermäßigung für Heizen , Kochen und Plätten . Die
Sitzung ist öffentlich . Die Parteigenossen tun gut, wenn
sie an der Sitzung teilnehmen.

— Die Mitglieder des Wahlvereins werden an
dieser Stelle auf die Mittwoch Abend stattfrndsnde Mit-
glieder -Versammlung aufmerksam gemacht und ersucht, zahl¬
reich zu erscheinen.

Harkebrügge . Niedergebrannt ist hier das An¬
wesen des MaschinenbauersSt . Fast das ganze Eingut
und eine Dampflokomobilemit Dreschkasten für 10000 Mk.
verbrannten. St . hat versichert.

Aurich. Im »Gasthäuse zur Alten Wache , wo er über¬
nachtet hatte , erschoß sich am Sonnabend morgen aus
unbekannten Gründen der Kanzleigehilfe beim hiesigen
Amtsgericht Mker aus Walle bei Aurich.

Emden. Die am Freitage stattgefundene Volks¬
versammlung hatte sich eines sehr guten Besuches zu
erfreuen . An Stelle »des Genossen Winkel mann refe¬
rierte Genosse Reese aus Oldenburg über »die Zaberner
Vorgänge , sowie auf Unsere Forderungen für die Sicherung
und »Erweiterung »des Koalitionsrechtes . Die Ausführungen
des Redners wurden sehr beifällig ausgenommen und
häufig durch Zustimmungsrufe »bekräftigt . Einstimmig
wurde »eine an den Reichstag abzusendende Resolution an¬
genommen . Zum »Schluß forderte der Versammlungsleiter
zum »Beitritt in den Wahlverein und zum Abonnement auf
»das Volksblatt auf.

— Nachdem die Werft „Nordseewerke" in den Besitz der
Deutsch - Luxemburgischen Bergwerksgesellschast überge-
gangen ist unid der Arbeiterstamm »sich allmählich erhöhte,
machte »sich ein recht fühlbarer Mangel an Kleinwohnungen
»geltend . Die Werftleitung hat nun , um diesem Mangel
abzuhelsen , zugleich »ober auch die Arbeiter in »eine gewisse
Abhängigkeit zu bringen , eine Arbeiterkolonie angelegt.
»Diese führt den Namen Friesland und ist an »der Pet¬
kumer . Landstraße gelegen. Bis jetzt sind etiva 60 Ein¬
familienhäuser . erbaut und machen dieselben »von außen
»durchweg »einen »guten »Eindruck. Der Mietspreis ist an¬
nähernd 300 Mark , »womit »sie aber auch gut bezahlt sind.
Ein großer Teil ist bereits »bewohnt. Gestern mittag wurde
die Kolonie durch eine kleine Feier eröffnet . Hierzu hatten
sich außer den Werftbeamten »die »Stadtvertretung und eine
»kleine Anzahl Arbeiter eingefunden . Der Direktor Dr.
»Schmidt von den Nordseewerken verlas eine Rede ; dann
begrüßte der Bürgermeister »Mützeiburg die .neue »Kolonie.
Im Anschluß daran fand die Grundsteinlegung eines Bade-
hauses statt . Geplant sind eine Anzahl weiterer Häuser,
Kinderspielplätze usw. , und sogar später eine Kirche. — Dis
Arbeiterschaft hatte sich, wie bereits gesagt, nur sehr spärlich
eingesuNden. Sie wird sich durch derartige „Wohlfahrts¬

einrichtungen " auch nicht abhalten lassen, »durch die ge¬
schlossene Phalanx ihrer Organisation , dafür zu sorgen , daß
sie einen Lohn erhält , um die Mieten für diese Wohnungen
aufzubringen und nebenbei ein anständiges Dasein führen
zu »können.

Arrs «Me « Mett.
Koloniale Heldentaten . Wie »bekannt , »verläßt Herr von

Schleinitz , der Kommandeur der ostasrikanischen Schutz¬
truppe , seinen Posten wegen fortwährender Konflikte mit
dem Gouverneur . Eine Berliner Zeitung brachte »die Nach¬
richt , der Rücktritt erfolge wegen grausamer Ausschreitun¬
gen der Askaris , »d . h . »der schwarzenSoldaten , über die Herr
v . Schleinitz »dem Kolonialamte zu berichten vergaß . Dazu
schreibt »der sehr gut informierte koloniale Mitarbeiter der
„Frankfurter Zeitung " :

„Diese Version ist durchaus unwahrscheinlich . Denn wenn
Oberstleutnant v. Schleinitz keine Befehle gegeben hat , so kann
er auch für Befehle anderer Kommandostellen in Ostasrikcr nicht
»verantwortlich gemacht werden, ebensowenig wie ihm die Unter¬
lassung der Weitergabe von Berichten über militärische Expedi¬
tionen von einer nicht militärischen Verwaltungsstelle ernsthaft
zur Last gelegt werden kann. Für den mit den Vorgängen der
letzten Jahre Vertrauten enthalten die erwähnten Auslassungen
aber versteckte , trotzdem jedoch erkennbare Hinweise auf Vor¬
kommnisse gelegentlich verschiedener Expeditionen von Teilen
der Schutztruppe im ostafrikanischen Zwischenseengsbiet , über die
schon mehrfach berichtet worden ist, bei denen es verschiedentlich
zu schweren Ausschreitungen der schwarzen Askaris gekommen
sein soll und deren Berechtigung zu dem Aufwand militärischer
»Machtmittel und der letzten Ursache der Expedition meist in
umgekehrtem Verhältnis stand. Nur ein Beispiel : Irgend ein
schwarzer Askari begleitet Postlastentrng 'er über Land oder wird
zur Erledigung eines Auftrages einige Tagereisen weit fort¬
gesandt. Unterwegs tut er einer auf dem Felde arbeitende»
Negerin Gewalt an . Auf das Geschrei der Frau verfolgen
Männer den Askari , erreichen und sperren ihn . Ergebnis:
Rachezug einer Schutztruppenabteilung, bei dem eine Anzahl
Menschen auf der Strecke bseiben, Dutzende niedergebrannter
Hütten , Anrechnung der Expedition als Kriegslahr , Schwerter¬
orden usw.

Un»d» bann zetern die Freunde »dieser . Helden über »die
„schwarze Gefahr " in »den Kolonien , »und» fordern vom deut¬
schen Volke Millionen zur Verteidigung dieser Barbarei!

Streikjustiz . Kurz vor Weihnachten setzte »der Unter¬
nehmer »Richter aus Ragnit , der in Tilsit dis Arbeiten am
Güterbahnhof übernommen »hatte , die Stundsnlöhne »der
Arbeiter von 38 auf 34 Pf . herab . »Ein Teil der »Arbeiter
war »damit nicht zufrieden und versuchte, die anderen Ar¬
beiter zur Niederlegung der Arbeit zu bewegen . »Einige be¬
leidigten und bedrohten die arbeitswilligen Arbeiter , und
der Arbeiter Vinceck mißhandelte in seiner »Erregung sogar
zwei Arbeiter . Dafür wurde er zu 8 Monaten »Gefängnis
verurteilt . Ein Monat wurde ihm von »der Untersuchungs¬
haft abgerechnet. Die Aufhebung des Haftbefehls wurde
abgelehnt . Drei Arbeiter erhielten je zehn Tage und zwei
Arbeiter je eine Woche Gefängnis . Und »dabei schreien »die
»Scharfmacher nach strengeren Strafen.

Acht Jahre Zuchthaus für einen Heiratsschwindler.
Schachtmeister Link aus Ge I n h a u s e»n , ein internationaler
Heiratsschwindler , wurde von der Kasseler -Strafkammer zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt . Link hatte durch Zeitungs¬
inserate zwei Kasseler Mädchen kennen gelernt , sich ihnen
als Zieten -Husarenrittmeister vorgestellt und sie zur Her¬
gabe größerer Geldsummen veranlaßt , nachdem er sich mit
ihnen verlobt hatte . Link erlangte in einem Falle 2000 Mk. ,
in einem anderen 1000 Mk. Als er die Verlobungsanzeigen
auch an Offiziere des ZietM -Husarenre -giments nach Rathe¬
now »sandte, kam der Betrug ans Tageslicht.

Ein Wildgewordener . Aüs Bonn sendet dem „Vor¬
wärts " ein »echt konservativer Mann »einen Ergnß , »den wir
»als ein Musterbeispiel treüdeutschsr Gesinnung unseren
Lesern»nicht vorenthalten wollen. Der wildgewordene Ueber-
patriot — Walter Bloem nennt er sich — schreibt:

Nachdem Sie in Ihrem Schmutzblatt die deutsche Armee
und die Landeskinder vor dem Ausland in schmachvollster Weise
»beschimpft haben — Millionen sind über Ihr Schundblatt
empört — lege ich Ihnen einen Artikel der „France Militaire"
vor. Der Feind hat mehr Anstand und Verständnis , als die
eigene Presse , die dauernd ins eigene Nest scheißt. Ich ver¬
achte Sie und alle Ihre Gesinnungsgenossen.

Ich spucke Sie an ! Prost!
Wer die deutsche Armee beschimpft, schlägt der Nation ins

Gesicht, denn Beides ist Eins.
Walter Bloem.

Werfen Sie dies nicht etwa in den Papierkorb , sondern
verbreiten Sie »es unter Ihren Genossen, drucken Sie es ab
und werden Sie konservativ!

„So liebenswürdigen Ermahnungen "
, schreibt »der „Vor¬

wärts "
, „konnten wir nicht widerstehen. Wir »halben sofort

unseren Beitritt zum Preußenbuwd erklärt .
"

Herr Walter Bloem ist der »bekannte Verfasser mittel¬
mäßiger Kriegsromcme. Hoffentlich wird dieses patriotische
Bekenntnis den Absatz seiner Marktware in »den Kreffen
der sogenannten Patrioten »noch steigern.

Die entführte Rumänin . Die Entführung der siebzehn¬
jährigen Tochter des rumänischen Obersten Margenianu
durch den angeblichen Zeitungsdirektor Fortunescu , über
»die schon »berichtet wurde , hat eine eigenartige Vorgeschichte.
Die »Mutter des jungen »Mächens fuhr vor einigen Tagen
aus ihrer Heimat Rimnik -Saras in Rumänien nach Dres¬
den, um ihre Tochter, die in »einem Pensionat nntergebracht
ist , zu »besuchen . Auf der Reise lernte sie den angeblichen
Zeitungsdirektor Fortunescu kennen, der zu der Dame
bald in freundschaftliche Beziehungen trat . Die »beiden
logierten gemeinsam in einem Dresdener Hotel , wo »die
Mutter am nächsten Tage ihre Tochter dem neuen Reise-
bekannten vorstellte. Dieser wandte nun sein Interesse
»bald -der Tochter zu und »entfloh mit ihr am dritten Tage
der Bekanntschaft. Der »Aufenthalt des jungen »Paares ist
noch immer unbÄcmnt . Die Polizei glaubt auf das Be¬
stimmteste, daß Fortunescu ein MädchenHändler ist
und »daß er die Liebschaft mit der Mutter nur «begann , »um
sich »der Tochter zu bemächtigen.

Ermordung einer Deutschen in Schanghai . Ein in
»Schanghai an einer Deutschen »verübter Raubmord ist am

Freitag morgen entdeckt worden . In » ihrer Wohnung
»wurde die Frau des deutschen Schlächtermeisters Neumann
ermordet und beraubt aufgefunden . Der »Körper der Er¬
mordeten war furchtbar verstümmelt ; der Kopf war »bei¬
nahe »vom Rumpf abgetrennt , ein Arm nahezu abgehackt.
Der Mörder hatte »mehrere Finger abgeschmtten, offenbar
um sich in den »Besitz »der »Ringe zu setzen . Der Wert der
gestohlenen Juwelen und des entwendeten Geldes wird auf
annähernd 4000 Pfund geschätzt . Die Brutalität , »mit der
das Verbrechen»ausgesührt wurde , läßt darauf schließen , daß
»noch andere Beweggründe als ein bloßer Raubmord vor-
liegen. Der Gatte der Getöteten , der ein ausgedehntes Ge¬
schäft in Schanghai besitzt , befand sich zurzeit »im Hospital,
so daß seine Frau mit einem chinesischen Diener allein zu
Hause war . Der Diener erscheint jedoch »der furchtbaren »Tat
nicht verdächtig.

Junges Liebesleid. Aus «Braunschweig wird berichtet:
Gestern vergifteten sich auf dem Bahnhof in Wo Isen¬
büttel ein 17jähri»ger Handlungsgehilfe aus Güttingen
und ein 16jähriges Fräulein aus Wolfenbüttel . Die jungen
Leute hatten , wie die Neuesten Nachrichten »melden, die
Nacht in Wolsenbüttel »verbracht und wollten mit dem Früh¬
zug nach Braunschweig fahren . -Fm »Stationsgebäude brachen
»sie zusammen. Der junge Mann war sofort tot , das junge
Mädchen wurde in bedenklichem Zustand ins Krankenhaus
»gebracht. Das Motiv der Tat konnte zuverlässig noch nicht
festgestellt -werden.

Familientragödie . Aus Breslau wird gemeldet:
In der vergangenen Nacht hat der im ersten Stock eines
Hauses der Weißgevbergasse wohnhafte 48jährige Dach»-
«deckermeister Merz sich selbst , seinen 17jährigen Sohn Rein-
hold, seinen dreijährigen » Sohn Paul , seine 14jährige
Tochter Mathilde , »seine 49 Jahre alte Schwester, verwitwete
Frau Herder, »die ihm die Wirtschaft führte , und » 'deren
zwanzigjährige Nichte, die Näherin Fereniz, , durch Leucht¬
gas vergiftet . »Merz war Witwer . Er hatte abends den
»Gasautamaten im Vorraum der »Wohnung und die Ver¬
bindungstüren der »drei Wohnzimmer geöffnet und -sich,
»dann schlafen gelegt. Am Sonntag vormittag entdeckte man
die sechs Leichen , »deren Tod schon vor fünf bis sechs Stunden
ein-getreten war . Das Motiv ist unbekannt.

Kleine TageSchrouik. Vor einiger Zeit verschwand der

17jährige Gymnasiast Georg Müller aus Kufstein . Es wurde

festgestellt, daß er sich zuerst nach München gewandt hat . Dort

ist »er Werbern für die französische Fremdenlegion in die

Hände gefallen , »die ihn nach Marseille verschleppten. Von dort
wurde er nach Said in Algier gebracht, wo er in die Legion ein¬

gestellt wurde . — Gestern war die Frist abgelaufen , in der

Giftmörder Hopf gegen das über ihn verhängte Todes¬
urteil hätte Einspruch erheben können . Hopf hat auf eine Revi¬

sion verzichtet. — Der russische VevbvechevFormill , der in K atto -
w i tz zwei Beamte , die ihn verhaften wollten , niederschoß, wurde,
von einer Patrouille von Kriminalbeamten , die den Verbrecher
verfolgte, gestellt. Fovmill schoß auf feine Verfolger , die das

Feuer erwiderten . Dabei wurde Formill erschossen. — In Kettwig
bei Essen drangen maskierte Männer in das Fabrikgebäude
der Firma Klein und Schlatter ein , knebelten den Nachtwächter,
den sie in ein Gewölbe einsperrten , und schweißten die Geld¬

schränke auf , aus denen sie die gesamte Löhnungssumme in Höhe
von 12S00 Mark raubten . Die Täter entkamen unerkannt . —

Der frühere Direktor von »der Banque d'Athenes in A th en wurde
mit seinen Sekretären Jliopoulo,s und Emibirikos festgenommen.
Es soll sich um ganz rissige Betrügereien handeln . Die unter¬

schlagenen Summen wunden zwar noch nicht festgestellt, werden

jedoch mit vielen Millionen angegeben . — In Dresden brach
in einer Tabak- und Rohprvduktenhcmdlung in der Palmstraße
aus unbekannter Ursache ein Großfeuer aus . Etwa 1600 Zentner
Rohtabak, sowie große Vorräte von Holz und Tuch verbrannten.
Der «schaden ist durch Versicherung gedeckt. Ein Mann , der oft
dort nächtigte, wird vermißt . Bisher konnte nicht festgestellt
werden, ob er in den Flammen umgekommen ist. — Ein ganz
ungsttMnlicher Fall von Geisteskrankheit wird aus dem russischen
Dorfe Delinkowo gemeldet . Ein Bauer , der von einem tollen

Hunde gebissen worden war , wurde plötzlich wahnsinnig urll» tötete

seine Frau . Darauf zerstückelte er den Körper und hatte, rckwohl
er sich dabei selbst tödlich verletzte, noch die Kraft , Telle des Leich¬
nams zu braten und zu verzehren . — Die letzten Schnesftüvme
im Bottnischen Meerbusen haben zahlreiche Menschen¬
leben als Opfer gefordert. In Kronstadt , Orcmienbaum , Peter¬
hof und anderen Küstenstädten werden zahlreiche Einwohner ver¬

mißt , die augenscheinlich während der Stürme erfroren find. Die

Umgebung wird Tag für Tag vpn Soldaten , die von Hunden be¬

gleitet sind, durchsucht , um die Leichen aufzuspüren . An einem

Tage wurden allein 40 Erfrorene ausgefunden . — Der Flieger
Lee Temple ist gestern nachmittag bei Hendon in England abge-
stürzt und hat dabei den Tod gefunden . — Aus St . Thomas in

Dänisch-Westindien wird .gemeldet : Kreuzer „-B ineta" ist zum
Schutz der deutschen Interessen nach Haiti abgegangen . — Durch
den Eisbrecher „Jermak" sind 13 Dampfer aus dem Rigaer Eis

befreit worden . Von diesen wurden fünf in den Hafen ein¬

geschleppt, die andern wurden durch den Wind in südwestlicher
Richtung wieder abgetrieben . Gestern sind „Jermak " und „Her¬
kules" zehn Dampfern zu Hilfe gekommen , die Riga am 19. d. M.

verlassen haben und durch Treibeis nach Neubcrd und Pernow zu
abgetrieben wurden.

Quittung.
Für den Wahlfonds gingen bei dem Unterzeichneten ein

im 4 . Quartal 1913 : vom Arbeiter .Radfahrer -Verein 15,66 Blk.,
vom Metallarbeiter -Verband , Zahlstelle Einswarden - Nordenham
3.55 Mk., gesammelt auf den Festlichkeiten der Vereine.

Einswarden. Ehr . Flügger.

Ve«s«» <n «»»!»*
Dienstag , den 27 . Januar.

Brake.
Freie Turnerschaft, Abends 9 Uhr bei D . Decker.

Sstziffahrrts -rraehviehte, ».
Vom 24 . Januar.

relegrannn« de » Norddeutsch«» Lloyd.
Postd . Hannover , nach Neuorleans . gestern dortselbst an.
Rpostd . Prinzeß Alice, von Ostajien , gestern ab Algier.
Rpostd . Prinz Sigismund , nach Sydney , heute ab Hongkong.
Postd . Rhein , von Baltimore , heute aus der Weser an.
Postd . Rheinland , nach Australien , heute ab Sydney.

Hochwasser.
Dienstag, 27 . Januar : vormittags 1 .45 , nachmittags LLO
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Bekanntmachung.
Seitens der Stadt Rüstringen

sind mit der Leitung des Stodt-
theaters Wilheimshav .-Nüstringen
Volksvorstellungen vereinbart.

Als 7 . Vorstellung soll gegeben
werden am Sonnabend den
31 . Januar d . I . , abends 8 Uhr,
die Oper

Martha.
Preise - er Plätze r

1. für jeden Platz vorne bis zum
Gang (Loge , Orchestersitz und
1 . Parkett ) 1 Mk.

2 . für die übrigen Sitzplätze unten
und Balkon 78 Pf.

8 . für die Stehplätze unten sowie
für die Sitzplätze der Galerie
40 Pf.

Karten zu dieser Vorstellung
sindbis zum Freitag den 30 .Januar
1914 , abends 6 '/ -, Uhr , im Rathaus
Zedeliusstrage , Zimmer Nr . 7, zu
haben.

Rüstringen , den 2g . Jan . 1914.

vr . Lueken.

rinde Nsteribirg.
Verdingung.

Die Anfuhr und Einebnung von
3800 cdm . Sandboden für den
Spielplatz der neuen Schule Drie-
lake L soll mindestfordernd ver¬
geben werden.

Angebotsformulare werden , so¬
lange der Vorrat reicht , im Ge¬
meindeverwaltungsbureau ausge¬
geben.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zum 31. Januar 1914
an das Gemeindeverwaltungs¬
bureau (Bremer Str . 15) zu richten.

Der Gememdevorftaud.
Rosenbohm.

Folgende

— als:
1 . für Frau Fink , belegen an der

Werftstratze,
2. für Landwirte Müller , belegen

bei der Rüstringer Ziegelei , bei
Kirchrethe , an der Fortifikations-
straße , an der Peter - und
Lindenstraße und bei der Reu¬
ender Kirche,

3 . für die Pfarre , belegen an der
Vismarckstraße und Schaarreihe,

4 . für Landwirt Lauts , belegen
bei Schaar,

5 . für Oberamtsrichter Ricklefs,
belegen am Altengrodener Wege,

6. für Proprietär Remmers , be¬
legen bei Schaar,

7 . für Rentner Nathenstedt,belegen
an der Bremer Straße,

8 für die Aktien-Brauerei , belegen
bei Kopperhörn,

9 . für Bauunternehmer Albers L
Teilh ., belegen an der Ge-
nossenschaftsstraße,

sollen für 1914 wieder bei einzel¬
nen Aeckern zum Gemüsebau ver¬
pachtet werden.

Die bisherigen Pächter haben
den Vorzug , müssen sich aber,
soweit dies noch nicht geschehen
ist, bis zum 1 . Februar d . I . zur
Unterschrift des Pachtkontrakts bei
mir einfinden.

Rüstringen , 24. Januar 1914.

n . bvrSssr,
amtl . Auktionator.

Steiuhausen . Landwirt Wil¬
helm Suhren in Steinhausen
beabsichtigt mehrere zu Steinhausen
in der Nähe des VahnkMfs be-
legene schöne

Bauplätze
in beliebiger Größe unter der
Hand durch mich zu verkaufen.

O von ttorlon,
amtlicher Auktionator.

Mehrere in Rüstringen II be-
legene neuerbaute' .

-» er
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen . Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs , Rüstring .. Arngaststr . 4 -8

Bauplätze
an bester Lage von

Wilhelmshaven Preis¬
wert unter sehr gün¬
stigen Bedingungen
zu verkaufen.

V . H Vütz <rti - «» iiir
Bank f . Hypotheken u . Grundbesitz.

ZU vermieten
auf sofort eine Schuhmacher-
Werkstatt nebst Maschinen und
Wohnung . Offerten u . V . 388
an die E .rped . d . Blattes.

8nß« leer» Um«
( trocken), eventl . zwei , auf sofort
zu vermieten . Kieler Str . 5 , III l.,
im Reichsadler.

Gesucht auf sofort
ein jüngerer kräftiger

Hausdiener
nicht über 20 Jahre , als Helfer
für unsere Dekorations -Abteilung.

MM L M der Nelle.

Vsrvl.

Gesucht .zu Ostern ein Tifchler-
lehrliug . Wilh . Reker.

Gesnetzt
zu Ostern ein Lehrling gegen
Vergütung.

Wilh . Meher,
Schuhmachermeister , Oldenburg,

Gr . Koppelstraße 4 ._

Lehrling gejucht
Sohn achtbarer Eltern , für unsere
Weinkellerei , Dampf -Destillation
und Likörsabrik zum 1 . April.

Gebr. Th eilen.
Gesucht für meine Tischlerei zu

Ostern ein Lehrling,
i. Krebs , Gerichtsstraße 6.

Lehrmädchen
aus achtb .Familie z .l .Febr . gesucht.
Schuhwarenhaus G . B . Jantzeu

Gökerstraße 20.

auf sofort oder 1 . Febr.
Grlilihl ein Mädchen von 18 bis
19 Jahren für den ganzen Tag.

Rüstringen , Adolfstraße 12.

Emden.

Da der jetzige Expedient Waldeck zum 1. März d . I . seine
Stellung gekündigt hat , wird ein Nachfolger gesucht. Derselbe muß,
um den Posten voll ausfüllen zu können , Ortskenntnisse besitzen,
gewandt im Umgang mit dem Publikum sein, so daß er neben der
pünktlichen Besorgung der Blätter an die Abonnenten , dem Kassieren
der Abonnementsbeträge auch Inserate und Druckaufträge zu ge¬
winnen imstande ist . Unbedingtes Erfordernis ist auch, daß er
imstande und willens ist, regelmäßig und schnell über alle Vorgänge
in Emden und Umgegend , die von allgemeinem Interesse sind , zu
berichten . Selbstgeschriebene Bewerbungen mit Angabe eines kurz-
gefaßten Lebenslaufes sind bis spätestens den 8 . Februar d . I.
zu richten an den Verlag - es „Norddeutschen Bolksblattes,
Rüstungen , Peterstraße 20/22.

Berliner Kimji-
. -Mime

Ziehung am 3 . Februar.
Hauptgewinn im Werte von

10000 Mk.
5 000 Mk.
3 000 Mk.
2 000 Mk . usw.

Lose ä 1 .00 Mark . Auf 10 Lose
fällt bestimmt ein Gewinn.

JetmiderNdlötterie
Ziehung am 7 . Februar.

Hauptgewinne ( bar ) r
60000 Mk.
20000 Mk.
10000 Mk

Lose ä 3 Mark.

» ÄsM - Wris
Ziehung am 10 . Februar.
Hauptgewinn im Werte von

10000 Mk.
8000 Mk.
3000 Mk.
2 000 Mk . usw.

Gewinne werden zurückgekauft
mit 70— 90 Proz . des Wertes.

Ziehung vom IS . bis 81 . Febr.
Hauptgewinne ( bar ) r

75 000 Mkt
40000 Mk.
30000 Mk.
20000 Mk . usw.

Lose L 3 .30 Mark.

Gewinnliste und Porto 30 Pf.
Nachnahme 20 Pf.

Dchwitters,
Königlicher Lotterie - Einnehmer
Wilhelmshavener Straße Nr . 1,

sowie dessen Vermittler

SilMsMttßrchA
Rüstringen . _

Zm Stricke « I. MÜ«
empfiehlt sich Frau Mammen,
Gerichtsstraße 13, 2 Tr . rechts.

Gesucht auf sofort
- in schulfreier Laufbursche im
Alter von 14 bis 16 Jahren bei
hohem Lohn.

Heinrich Ga - e Nachf . ,
Wilhelmshaven , Gökerstr . 22.

NiM MergM
sucht Stelle , am liebsten in Vrot-
bäckerei. Off . unter W . V . SS?
an die Expedition d . M . erbeten.

Gastspiel der Casino -Sänger.
Direktion : Erich Zöls.

Heute , Dienstag den 27. Januar
Geburtstag S . M . des Kaisers:

2 Vsuftellrrirseir.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Außer dem Variets - und Kino-
Programm gelangen die Possen
zur Aufführung:
1 . Papa Renneke oder die Völker¬

schlacht bei Mars la Tour
Volksstück.

2. Die falsche Braut , Burleske.
In den Restaurationsräumen

täglich großes internationales
Familien - und Kaffeekonzert der
italienischen Kapelle Rino . Direk . :
M. Cechini.

in Neustadtgödens
unter günstigen Bedingungen zu
verk. Zn erfr . Grenzstr . 78 , p . r.

mit

Heute Dienstag:

R

»
Hierzu ladet freundlichjt ein

Arend Frerichs
„ Hemelinger Bierhalle " '

Mlm» ei» ^
(Schulstraße , Mühlenweg , Lilien¬
burgstraße , Gökerstraße ) . Gegen
gute Belohnung abzugeben in:
„Hansa « -Kino.

Entlaufen
langhaariger Schäferhnn-
(neues rotes Halsband ). Nach¬
richten über Aufnahme des Tieres
gegen Belohnung an Bavaria-
Haus , Ecke Roon - und Olden¬
burger Straße , 1 . Et . I., erbeten.

Willig zu verkaufen
unter meinem Nachweis eine
- reir . 'Wohnungseiurichtung.
Preis 360 Mark.
Georg Lutz , Mellumstr . 15 , p.

(0 HayrrSber
neu emailliert u . vernickelt, spott¬
billig zu verkennen.

Auler , Bremer Str . 48, p . r.

Anfertigung
sämtl. Haararbeiteu.

W Lnngenbeck , Friseur
Mitfcherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
gekauft.
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büeäerlasen in I-üstrin§en : Lpo-
tkeke von L. Könix, Lnker-
Lpotkeke, Naten -Lpotdeke , Zen¬
tral - vwxerie ; Willielmsbaven:
Linkorn-Lpotbeke, ^ atsapotkeke,

Hodenrollern-vroAeris.

MV
Am Mittwoch - en 28 . Januar

abends pünktl . 8 -^ Uhr:

MiWelirr-verrssislVg
in Schröders Tivoli.

Tagesordnung:
1. Quartalsabrechnung.
2 . Bericht von der Gemeinderats¬

wahl.
3 . Verschiedenes.

Um vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder ersucht

Der Vorstand.

Melllmmr

KvlljlllMMll
(e . G . m . b . H .)

Donnerstag den 29 . Jan . er . ,
abends 8 Uhr:

Außerordentliche

der Mitglieder des Oldenburger
Konsum -Vereins (e . G . m . b. H.)
im Doodtschen Etabliffement.

— Tagesordnung : —
1 . Vortrag des Herrn Verbands¬

sekretärs Vieth -Hamburg Nber
das Genossenschaftswesen.

2 . Beschlußfassung überAufhebung
des Z 1a und Aenderung des
8 81 Absatz 1 der Statuten.

3 . Verschiedenes.
Nur Mitglieder , die sich durch

ihr Mitgliedsbuch legitimieren,
haben Zutritt.

VttWWMtdesMnbUM
MsummeW le . G . n, . b. H.j

Herren - u . Damen-

billig zu verleihen.
Köhuk , Genossenschaftsstr . 20.

^ i C . . « i k

r<r
Nur bis 1. Februar.

v . k . » » I ' INS

« öUrftratzo 4: .

/
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